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Mittwoch den 14. Februar 


Inland. 


Berlin, 12. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Kommunal⸗Förſter Ruland 
zu Clauſen, Kreis Wittlich, dem Train⸗Schirrmeiſter, 
Unteroffizier Beyer zu Poſen und dem Stadtgerichts⸗ 
Boten Vollmer zu Berlin das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen; fo wie dem Landgerichts = Auskultator Koch in 
Köln, dem Bau⸗Kandidaten Adam Ludwig Koeppe 
aus Kaimt, dem Gerichtsmann Brandt zu Lübchen, 
Kreis Guhrau, und dem Anton Bruckard in Koblenz, 
die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande; fo. wie den 
Ober⸗Amtleuten Ruffmann in Kobbelbude, Krahmer 
in Egeln, Schröder in Alvensleben und Khün in 
Pretſch den Charakter als Amtsrath zu verleihen, 


Abgereiſt: Der General⸗-Major und Commandeur 
der Aten Kavalerie-Brigade, von Hirſchfeld, nach 
Stargard. ; 

Der ZuftigeMinifter eröffnet in Folge eines fpeciell 
von der Gerichts⸗Commiſſion zu N. erlaſſenen Straf⸗ 
reſoluts wegen Tabaksrauchens eine Verfügung, betreffend 
den Unterſchied zwiſchen feuergefährlichem Tabak⸗ 
rauchen, und ſolchem bei welchem keine Feuersgefahr ob⸗ 
waltet, wovon nur das erſtere mit 2 Thlr. zu beſtra⸗ 
fen ſei. Das andere iſt im Allgemeinen erlaubt und 
nur an den Orten mit der in der Allerhöchſten Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 9. Dez. 1832 beſtimmten Strafe von 
10 Sgr. bis 1 Thlr. zu ahnden, wo es von der Orts⸗ 
Polizei⸗Behörde verboten worden iſt, welches Verbot 
durch Warnungstafeln, oder ſonſt gehörig bekannt ge⸗ 
macht ſein muß. Im Allgemeinen muß angenommen 
werden, daß an allen im § 1550 Thl. II. Tit. 20 des 
Allg. Landr. bezeichneten Orten das Tabakrauchen für 
feuergefährlich zu erachten ſei. 5 

Berlin, 10. Februar. Zuerſt begleit' ich dich, 
dann begleitſt du mich, und dann begleit ich dich wie⸗ 
der. — Die beſte Manier, um nicht von der Stelle 
zu kommen. Die Studirenden gaben den Profeſſoren 
einen Ball, die Profeſſoren revanchirten ſich, und nun 
revanchiren ſich wieder die Studirenden für dieſe 
Revanche. Die ſchriftliche Aufforderung zur Theil⸗ 
nahme an einer „Abendgeſellſchaft“ für die Herren 
Profeſſoren eirculirt bereits unter den Muſenſöhnen und 
findet zahlreiche Unterſchriften. Das iſt die eine 
Phyſiognomie an unſerem akademiſchen Janus⸗ 
kopfe. Die andere iſt ernſt und ſinnend. Ihr iſt 
das „ſchwarze Brett“ keine tabula rasa wie der 
erſten, ſondern eine Geſetzestafel mit ernſten War⸗ 
nungen beſchrieben. Der Senat hat nämlich den Stu⸗ 
direnden, welche ſich bei den wöchentlichen Verſamm⸗ 
lungen bethätigen, wo neben geſelliger Unterhaltung auch 
die Verfaſſung und Einrichtung der Univerſitäten zur 
Sprache kommt, zu bedenken gegeben, daß eine jede 
Vereinigung zu gemeinſchaftlicher Berathſchlagung über 
beſtehende Geſetze ꝛc. des Landes verboten ſind. Es 
fällt hier auf, daß dieſer Paragraph nicht überall auf 
gleiche Weiſe verſtanden wird. Denn aus der Aach, 
Zeitung erfahren wir, daß die Studirenden in Bres⸗ 
lau bereits eine Petiton um Aufhebung der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit verfaßt und ungehindert circuliren laſſen. 
— Die einfache Mittheilung, daß unſere Communal⸗ 
Behörde mit 58 gegen 21 Stimmen ſich für je de Oef⸗ 
fentlichkeit entſchieden habe, könnte leicht mißverſtanden 
werden. Es iſt nämlich hinzuzufügen, daß die Stadt⸗ 
Verordneten auf Veranlaſſung der ihr in Folge des 
Antrags auf bedingte Oeffentlichkeit zu Theil geworde⸗ 
nen Entſcheidung beſchloſſen haben, für jetzt die Sache 
in ihrem status quo zu belaſſen. Dagegen will man 
Alles, was nur veröffentlicht werden kann, gewiſſenhaft 


zur Kenntniß der Bürger bringen. — Den Antrag des 


Magiſtrats, den Oberbürgermeiſter auf Koſten der Kom⸗ 
mune portraitiren zu laſſen, haben die Stadtverordneten 
energiſch zurückgewieſen. 
ſtimmt dafür entſchieden haben, die Gasanſtalt mit dem 


Auch ſollen letztere ſich bez, 


Ablaufstermine auf eigene Rechnung fortzuführen. — 
Man iſt hier allgemein der Meinung, daß die hannöver⸗ 
ſche Regierung den ſcharfen Artikel in der Allg. Preuß. 
Zeitung über den Gang und das Reſultat der Zollver⸗ 
handlungen mit Hannover nicht unbeantwortet laſſen 
wird. Dr. Faber ſoll ſchon ſeine Feder ſpitzen. Unter⸗ 
deß wird eine Leibgarde unterhalten, die ihm durch 
kleine Plänkeleien das Terrain zu bewahren ſucht. — 
Mitleidsvoll wenden ſich die Blicke aller deutſchen Män⸗ 
ner auf den alten biedern Jahn, den incorporirten 
Liberalismus von 1813, der nun arm geworden ift- und 
betteln geht, wie Wehl ſehr bezeichnend ſagt. — Es 
hat in der neueſten Zeit viele gegeben, die von jener 
Zeit und ihren Männern verächtlich ſprachen. Man 
ſollte aber bedenken, daß der romantiſch⸗patriotiſche Libe⸗ 
ralismus die erſten Freiheitsideen enthielt, daß er es 
war, welcher der Zopfperiode den Garaus machte und 
den edlen Keim nationaler Kraft von der unnatürlichen 
Ueberſchüttung befreite. Jahn repräſentirte ihn am 
kräftigſten und reinſten und iſt ihm treu geblieben durch 
alle die böſe Zeit und hat das Ungemach, welches die 
Sache traf, tapfer und männlich mitgelitten. Er ift 
dabei arm geworden. Es fordert die Nationalehre von 
uns, jene Zeit und das, was ſie uns übermacht, wie⸗ 
der zu Ehren bringen. Die „Bettelei“ für Jahn iſt 
eine große, deutſch⸗natiole, und die Aufforderung zu 
Beiträgen ergeht an jeden, der ein deutſches Herz im 
Buſen trägt. — Die Nachrichten über den Krank⸗ 
heits zuſtand des Königs von Schweden lauten 
noch immer ungünſtig. So wenig man früher von 


dieſem Regenten ſprach, eben ſo innig und allgemein 


äußert ſich jetzt die Theilnahme für ihn. Von dem 
Thronfolger Oskar hegt man die allerbeſten Erwartun⸗ 
gen. — Die ſtrenggläubigen Theologen treten jetzt im⸗ 
mer unverholener gegen den Maurer⸗Orden aufund be⸗ 
ſchuldigen ihn rationaliſtiſcher Tendenzen. Unverkenn⸗ 
bar hat der Schwanenorden hierzu den nächſten Anſtoß 
gegeben. 

Man erwartet in Kurzem ein Geſetz, welches das 
unerhörte Börſenſpiel mit Eiſenbahn-⸗Aktien beſchränken, 
und feſtſetzen wird, daß in Zukunft Eiſenbahn-⸗Aktien 
eben ſo, wie fremde Staatspapiere, nur Zug um Zug 
verkauft und gekauft werden ſollen. Die Zeitkäufe in 


Aktien haben ſich hier während der letzten Jahre zu 


unglaublicher Ausdehnung erhoben. Die Berliner Börſe 
iſt der große Markt für ſämmtliche Bahn = Aktien 
Deutſchlands, und alle Jobberei geht von hier aus. Es 
giebt hier Spekulanten, welche zuſammentreten und 
Depots für ihre Aktiengeſchäfte bilden, Lager für dieſe 
Papiere halten, in welchen ein Werth von Millionen 
ſteckt. Dieſe Herren kommandiren den Cours und ſind 
ſicher, ſtets zu gewinnen. Wollen ſie die Aktien einer 
Bahn herabdrücken, ſo werfen ſie aus ihren Depots 
eine bedeutende Summe auf den Markt und kaufen 
dann raſch eine größere, damit das Papier höher feige; 
wollen fie die Aktien einer andern Bahn heben, fo laſ⸗ 
ſen ſie kaufen, und dieſe Manöver haben denn auch 
bewirkt, daß einige Bahnen ihre Aktien ſo hoch getrie⸗ 
ben ſehen, wie nimmermehr die Ertragsfähigkeit dazu 
paßt. Der Schwindel hat ſich auf Gelehrte, Künſtler 
und Handwerker, ſogar auf Damen übertragen; denn 
wer wollte nicht gern leicht und ſchnell reich werden?! 
Einzelne Glücksfälle geben Muth; ein Bekannter macht 
ein einträgliches Geſchäft; man wagt ſelbſt und ge⸗ 
winnt; der Eine zieht den Andern mit fort; endlich 
aber verlieren Beide, ſuchen wieder zu gewinnen und 
verlieren den Reſt. So haben ſchon Viele gebüßt, und 
wenn der Staat ſchützend dagegen auftritt, wird das 
Uebel wenigſtens gemildert werden. Aufzuheben iſt es 
jedoch nicht, denn auch Zug um Zug werden ſehr viele 
Privatperſonen weiter ſpekuliren. Die meiſten der klei⸗ 
nen Kapitaliſten haben längſt begonnen, ihr Vermögen 
wenigſtens zum Theile in Eiſenbahn⸗Aktien anzulegen; 
je mehr Eifenbahnen nun entſtehen, deſto mehr wird 


dieſes der Fall ſein; aber der erſte Kanonenſchuß in 
Europa wird das ganze Papiergebäude über den Hau⸗ 
fen werfen und das „Rette ſich, wer kann!“, was dann 
nachfolgen muß, den Meiſten Alles koſten, was ſie be⸗ 
fisen, — Die Trennung der Schul- und Kirchen⸗An⸗ 
gelegenheiten, wie ſie in Schleſien nun eingeführt iſt, 
wo der Negierungs-Präfident, Graf Stolberg, kürzlich 
als Präſident des Conſiſtoriums an die Spitze jener 
Angelegenheiten trat, wird nächſtdem in allen Provin⸗ 
zen eingeführt werden. Das Conſiſtorium der Provinz 
Brandenburg wird zugleich als Ober-Conſiſtorium des 
Landes das Präſidium führen und ein Ober- Conſiſto⸗ 
rial⸗Präſident ſämmtlichen Schule und Kirchen⸗Angele⸗ 
genheiten als Chef vorſtehen, welche dann, ganz ge⸗ 
trennt von den Regierungen, zum Cultus⸗Miniſterium 
reſſortiren. Als Oberpräſident nennt man den bisheri⸗ 
gen Hofgerichts⸗Präſidenten in Greifswalde, Herrn von 
Götze. — Durch einen höchſten Befehl iſt Sonntags 
während der Kirchenzeit das Fahren von Wagen bei 
mehreren Kirchen, welche an lebhafte Straßen grenzen, 
gänzlich unterſagt worden; bei allen übrigen Kirchen 
ſollen die Wagen nur im Schritt vorüberfahren. Die 
Klagen der Geiſtlichen gegen das Wagengeraſſel haben 
ſchon ſeit langer Zeit zu Verhandlungen geführt, um 
dieſe Störung während des Gottesdienſtes zu beſeitigen. 
Es war vorgeſchlagen worden, die Fahrdämme vor den 
Kirchen mit Holz zu pflaſtern, was allerdings wohl 
das Zweckmäßigſte, aber auch das Koſtſpieligſte geweſen 


wäre. Andererſeits wurde debattirt, die Straßen wäh⸗ 


rend der Kirchenzeit mit Ketten zu ſperren, bis die ein⸗ 
fachere Art des Verbots jetzt gewählt wurde, ſo daß 
nur einige Straßen der Paſſage im Wagen gänzlich 
entzogen werden. (Köln. Ztg.) 
In der Spenerſchen Zeitung hatte ein Civis einen 
Gendarmen der Verletzung ſeiner Dienſtpflicht beſchul⸗ 
digt. Der Polizei⸗Präſident Hr. v. Puttkammer, der 
auf ſolche öffentliche Anklagen ſtets öffentlich geantwor⸗ 
tte hat, geht in der Zeitung auf den Vorfall ein, 
bedauert aber, daß es bei der fehlenden Angabe des 
Tages ſchwer ſei, die Thatſachen zu ermitteln. Er 
fordert demnach den Verfaſſer auf, ſich deutlicher 
und unter Angabe von Beweismittel gegen ihn 
zu erklären. Merkwürdig ſind die Schlußworte jener 
Aufforderung: „Ich ſcheue die Oeffentlichkeit gar nicht, 
wo ſie einen Nutzen hat, das heißt: wo es ſich um 
die Beſprechung von Einrichtungen oder Grundſätzen, 
mit einem Worte: um allgemeine Intereſſen handelt. 
Was aber wird gewonnen, wenn ſolche vereinzelte That⸗ 
ſachen zur Begründung von Vorwürfen gegen die Ver⸗ 
waltung und deren Organe dem großen Publikum er⸗ 
zählt werden? Dies könnte nur da erwünſcht ſein, 
wo die Bureaukratie fo ſtark wäre, daß man bei den 
Behörden keinen guten Willen und keine Unparteilich⸗ 
keit mehr finden könnte. Jedenfalls aber müßten die 
Sachen nach der reinen Wahrheit und ohne Leiden⸗ 
ſchaft vorgetragen werden.“ a 
Was öffentliche Blätter in der jüngften Zeit über 
Verwendungen zweier Rabbiner aus dem Großherzog⸗ 
thum Poſen in Betreff der ruſſiſch-polniſchen Juden 
berichtet haben, erweiſt ſich nach zuverläffigen Mitthei⸗ 
lungen als völlig erdichtet. Die gedachten Rabbi⸗ 
ner ſind lediglich in Privat⸗Angelegenheiten einige Zeit 
in Berlin geweſen, und bereits nach ihrer Heimath 
zurückgekehrt. 1 0 (Voſſ. Ztg. 
Köslin, 7. Febr. Das heute ausgegebene Amts⸗ 
blatt macht eine Verfügung des Finanz- Minifters (d. 
d. Berlin, 15. Jan.) über die Uebungsreiſen auf der 
Korvette „die Amazone“ bekannt, in welcher es heißt: 
„Die Uebungsreiſen, welche auf der königlichen Korvette 
„die Amazone“ ſtattfinden werden, ſind dazu beſtimmt, 


das Bildungsmittel, welches der vaterländiſchen Han⸗ 


dels⸗Marine in den Navigations⸗Schulen dargeboten 


ft, zu ergänzen. Sie haben zum Zweck, den jungen 


Seeleuten Gelegenheit zu geben, die theoretiſchen Kennt⸗ 


niffe, welche fie ſich in der Steuermannskunſt erwor⸗ 
ben haben, unter Aufſicht von Lehrern auf umfaſſende 


Weiſe praktiſch in Anwendung zu bringen, ihre Aus⸗ 


bildung als Seeleute zu vervollkommnen und ſich auf 
dieſem Wege zur ſelbſtſtändigen Führung eines Schiffes 
vorzugsweiſe zu befähigen. — Die Auswahl unter den 
ſich Meldenden geſchieht durch den Navigations⸗Direk⸗ 
tor, welcher bei gleicher Befähigung in den, einem je⸗ 
den Seemanne unentbehrlichen techniſchen Fertigkeiten 
denjenigen den Vorzug geben wird, welche die beſten 
theoretifchen Kenntniſſe erlangt haben und deshalb vor⸗ 
zugsweiſe zu der Erwartung berechtigen, daß ſie die ih⸗ 
nen auf dem Uebungsſchiff dargebotene Gelegenheit zur 
Vervollkommnung ihrer Ausbildung mit Erfolg benu⸗ 
gen werden. — Die jungen Seeleute, welche hiernach 
an der Uebungsreiſe Theil nehmen, werden zunächſt den 
Dienſt als Matroſen verrichten; es wird aber ferner 
dafür Sorge getragen werden, daß ſie außer den eigent⸗ 
lichen Schiffs-Arbeiten und Exercitien in dem Steuer⸗ 
mannsdienſt Uebung erhalten. Je nach der von ihnen 
bewieſenen Befähigung kann ihnen ſodann ſchon wäh⸗ 
rend der Reiſe eine beſondere Stellung auf dem Schiffe 
von dem Navigations⸗Direktor angewieſen werden. — 
Die Theilnehmer an der Uebungsreiſe erhalten eine von 
dem Navigations⸗Direktor nach den Umſtänden feſtzu⸗ 
ſtellende mäßige Vergütung für die Reife nach dem Ort 
der Einſchiffung und freie Beköſtigung am Bord. Au⸗ 
ßerdem wird dafür geſorgt werden, daß ihnen durch den 
Aufenthalt in fremden Häfen, fofern ſolcher zum Zweck 
ihrer Belehrung ſtattfindet, keine Koſten erwachſen. 
Endlich iſt der Navigatlons⸗Direktor befugt, denjenigen, 
welche ſich durch gute Führung während der Reiſe aus⸗ 
gezeichnet haben, eine Equipirungs⸗Vergütung bis auf 
Höhe von 20 Thalern zu bewilligen. — Die Zuſam⸗ 
menberufung der Mannſchaft, die Feſtſtellung der Dienſt⸗ 
Verhältniſſe und die Handhabung der Disziplin auf dem 
Schiffe liegt dem Navigations⸗Direktor ob. 

* Am 7. Febr. fand in Königsberg im Kneip⸗ 
höfſchen Junkerhofe die erſte Verſammlung der Mit 
glieder des Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung ſtatt. 
Die lebhafte Theilnahme, welche die dieſer Stiftung 
zu Grunde liegende Idee gefunden hat und das Re⸗ 
ſultat der Verſammlung geben das zrfreulichſte Zeug⸗ 
niß von dem echt proteſtantiſchen Geiſte in jener Stadt. 
Es konſtituirte ſich ein Königsberger Hauptverein, 
deſſen Gedeihen man allgemein nur durch vollſtändigen 
Anſchluß an den Leipziger Centralverein geſichert ſah. 
Zum Vorſitzenden wurde der Oberbürgermeiſter Krah 
gewählt, zum Sekretair der Diviſionsprediger Dr. Rupp. 


Deut ſchland. 
Dresden, 5. Febr. Die von den Ständen geneh⸗ 
migte Preßverordnung ſoll, wie es heißt, zum 1. März 
ins Leben treten; einſtweilen geht die Cenſur noch den 
altgewohnten Schritt. — Diakonus Pfeilſchmidt, be⸗ 
kannt durch ſeine Schmähſchrift gegen Ruge und die 
Deutſchen Jahrbücher, hat neuerdings gegen das Kin⸗ 

der⸗Chor in Lortzings Wildſchützen proteſtirt. 
München, 4. Februar. Das Intelligenzblatt von 
Obet⸗Baiern enthält eine, die Sammlung für die in 
Griechenland befindlichen unbemittelten Deutſchen zum 
Behufe ihrer Rückkehr in das Vaterland betreffende 
Bekanntmachung, welche die bis zum Schluſſe des Jah: 
res 1843 eingegangenen Beiträge aufzählt, ſo wie über 
deren Verwendung berichtet. Erſtere betrugen 15,626 


Fl. 499% Kr., die Summe der Ausgaben 7908 Fl. 


35 Kr. — Seit dem 1. Jan. d. J. betrugen die wei⸗ 
teren Eingänge 819 Fl. 18%, Kr. Ausgegeben wur: 
den aber im Laufe des erſten Monats des neuen Jah: 
res 2589 Fl. 5 Kr. Die Summe von 5948 Fl. 
28%, Kr. liegt alſo noch bereit. f 1 
Karlsruhe, 7. Febr. Die hieſige offizielle Karls: 
her Zeitung enthält in ihrer geftrigen Nummer fol⸗ 
gende höchſt merkwürdige Aeußerung über die Pietiften, 
„Niemals iſt es uns eingefallen, zu behaupten, daß die 
Pietiſten an Liberalismus leiden. Gleichgültig überhaupt 
gegen die allgemein politiſchen und ſocialen Intereſſen 
ihres Vaterlandes, unterthan allen Denjenigen, bvelche 
Gewalt über ſie haben, verfolgen ſie nur einen Zweck: 
die Ausbreitung, den Nutzen und die Freiheit ihrer 
Sekte und der Anhänger derſelben. Sie ſind ſo lange 
fügfam, als man ihre pietiftifchen Intereſſen gewähren 
und ſie ihr Garn über die Gewiſſen ausbreiten läßt. 
Handelt es ſich aber einmal in irgend einem Staate 
darum, ihre Eingriffe in das konfeſſionelle Leben der 
Kirche, zu der ſie ſich bekennen, zurückzuweiſen, ihre 
Uebertreibungen und ſchreienden Irrthümer zu widerle⸗ 
gen, den Exceſſen, welche in ihren Conventikeln da und 
dort vorkommen, rügend vorzubeugen; dann teten fie 
als minitende Widerſacher erſtlich der Kirchengewalt 
und Kirchendiener auf, und zweitens ſind ſie dann au⸗ 
genblicklich bereit mit der ihre Devotion beſchränkenden, 
To oft falſch angewendeten Bibelſtelle: „Man muß Gott 


mehr gehorchen, als den Menſchen.“ Wie viele Stö⸗ 
rungen im Staats⸗ und Kirchenleben indeß die Pieti⸗ 
ſten machen, das lehrt am unwiderkegbarſten die Zeitz 


Geſchichte.“ 


Der Ausſpruch des zu Bremen in der Nachtigall 
ſchen Sache zuſammengetretenen Ehrengerichts geht ganz | 
unbedingt dahin, daß kein Grund vorliege, welcher die 
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} hiefigen Offieiere berechtigen könne, nicht mit dem 


Hauptmann Nachtigall zu dienen. (Hamb. Corresp.) 
Großbritannien. 
London, 6. Febr. In der Sitzung des Oberhau⸗ 
hauſes vom 5. d. M. erwiderte Lord Aberdeen auf eine 
Frage des Lord Brougham über den Stand der Ver⸗ 


handlungen mit Frankreich wegen des Durchſuch ungs⸗ 


rechts, daß die franzöſiſche Regierung allerdings eine 
Modifikation der beſtehenden Verträge gewünſcht habe, 
um ſie den Anſichten des franzöſiſchen Publikums ent⸗ 
ſprechender zu machen, und er (Ed. A.) über das Er⸗ 
gebniß der betreffenden Unterhandlungen bis zu deren 
Beendigung nichts ſagen könne, der edle Lord indeß 
verſichert ſein möge, daß nichts geſchehen werde, was 
die Thätigkeit Englands in der Sache der Menſchlich⸗ 
keit und die Wirkſamkeit der Verträge beeinträchtigen 
könne. Die franzöſiſche Regierung wünſche, mit der 
engliſchen ein Ziel verfolgend, eben ſo ſehr die gänzliche 
Unterdrückung des Sklavenhandels, und ſo verdienten 
denn die von ihr ausgehenden Vorſchläge gewiß die be⸗ 
reitwilligſte Beachtung der engliſchen Regierung, Der 
Herzog von Wellington bewilligte die Vorlegung einer 
Ueberſicht des Truppenbeſtandes in Irland. Der Her⸗ 
zog von Richmond nahm ſeine Bill wegen Aufhebung 
der gegen die Wetten beſtehenden Geſetze zurück. — 
In der Sitzung des Unterhauſes wünſcht Hr. Pat⸗ 
tiſon zu wiſſen, ob die Regierung in der gegenwärtigen 
Seſſion eine Aenderung der Zuckerzölle beabſichtige, 
worauf Sir R. Peel erwiderte, daß nur ein ſo junges 
Parlamentsmitglied, wie es Hr. P. ſei, ſchon zu An⸗ 
fang der Seſſion eine Antwort auf eine ſo wichtige 
Frage habe erwarten können. Lord J. Ruſſell brachte 
die Streitfrage wegen des Dregon- Gebiets zur 
Sprache. Sir R. Peel erwiderte, daß die engliſche 
Regierung in dieſer Hinſicht mit der Regierung der 


Vereinigten Staaten Unterhandlungen angeknüpft und 


ihr den großen Vortheil einer freundſchaftlichen Ver⸗ 
ſtändigung angedeutet habe, wozu in der That die neue⸗ 
ſten ihm zugegangenen Mittheilungen Hoffnung gäben. 
Eine Frage des Hrn. Blewitt, ob das Gerücht begrün⸗ 
det ſei, daß die Civilliſt e für die Ausgaben J. M. 
nicht ausgereicht habe? wies Sir R. Peel mit folgen⸗ 
den Worten zurück: es ſei ihm höchſt überraſchend, daß 
irgend Jemand leichtgläubig genug habe fein können, 
um ein ſolches Gerücht für wahr zu halten. (Hört! 
Hört! und Beifall). Der Privatcharakter und die Ge⸗ 
wohnheiten J. M. ſeien zu allgemein bekannt, um den 
Ausfall in der Civilliſte als möglich anzunehmen. Er 
(Sir Robert) könne dieſem Gerüchte auf das unbeding⸗ 
teſte widerſprechen, es ſei kein Defizit vorhanden. 
Die Hauptverhandlung der diesmaligen Sitzung betraf 
den Antrag des Hrn. Gladſtone auf die Niederſetzung 
eines Spezial⸗Comites zur Reviſion der parlamentari⸗ 
ſchen Geſetze in Bezug auf die Eiſenbahnen, welche 
gegenwärtig bei der außerordentlichen Lebhaf⸗ 
tigkeit der Eiſenbahn-Spekulation wohl einer 
Modifikation bedürften. Aus der Rede des Miniſters 
geht hervor, daß für die gegenwärtige Seſſion nicht we⸗ 
niger als ſechs und ſechzig Anzeigen von neuen 
Eiſenbahnbills gemacht worden find, größtentheils für 
ganz neue Linien, zum Theil aber auch für die Erwei⸗ 
terung älterer, deren Geſammtausdehnung 8 bis 900 
engliſche Meilen betragen würde (die jetzt beſtehenden 
haben eine Ausdehnung von beinahe 2000 engl. Mei⸗ 
len.) Die zu ernennende Commiſſion dürfte ſich na⸗ 
mentlich auch mit den Maßregeln zu beſchäftigen ha⸗ 
ben, welche einer Tyranniſirung des Publikums 
durch die Eiſenbahngeſellſchaften vorbeugen, 
und in den Fahrpreiſen gewiſſe Normen beſtimmen. 
Das Recht des Parlaments zum Einſchreiten in die 
Eiſenbahnverwaltung ward übrigens von dem Mini⸗ 
ſter als unbeſtreitbar angenommen, und der Antrag, 
nach einigen Debatten, genehmigt. 5 
In zuverläſſigen Privatbriefen aus St. Petersburg 
ſoll hier die Nachricht eingegangen ſein, daß mehrere 
Abgeſandte des ruſſiſchen Hofes nach Kabul unterwegs 
ſeien. Einige ſollen als angebliche Naturforſcher reiſen, 
und auf dieſe Weiſe ihre politiſchen Forſchungen zu 
verdecken geſonnen ſein. 
Nach Berichten der „Poſt“ aus Trapezunt vom 


31. Dez. beſtätigt ſich die Nachricht, daß Oberſtlieute⸗ 


nant Stoddart in Bochara noch am Leben iſt. Er 
führt als Renegat den Namen Abde Semet Chan und 
iſt Befehlshaber eines Forts. Ein junger Mann, der 
ihm zum Secretär dient, iſt nach der Beſchreibung 
Hauptmann Conolly. 

Dublin, 5. Febr. O'Connell hat an dem Tage 
ſeine Vertheidigungsrede gehalten und mit geringer Un⸗ 
terbrechung von 10 Uhr Morgens bis gegen 5 Uhr 
geſprochen. Seine Rede hat nicht ſo einſtimmigen Bei⸗ 
fall gefunden, wie die des Hen. Sheil; es wird ihm 


von den Gegnern vorgeworfen, daß er ſich allzu häu⸗ 


fige Wiederholungen aus feinen Repeal⸗Reden habe zu 
Schulden kommen laſſen, auch will man bemerkt ha⸗ 
ben, daß er an Unpäßlichkeit gelitten habe. Möglich, 


daß die allzuſehr geſpannte Erwartung einen ungünſti⸗ 


gen Einfluß auf das Urtheil der Gegner ausgeübt hat, 
O'Connell's Freunde erklären die von ihm gehaltene 
Rede für eine der kraftyollſten, die er je gehalten hat. 


- 


Uebrigens hatte ſich eine fo große Maffe von Zuhörern 


in dem Gerichtshofe eingefunden, darunter auch ein⸗ 
zelne Mitglieder des Hofſtaates des Lordlieutenant, daß 


jeder Platz beſetzt war. Nach Beendigung der Rede 
O'Connell's wurden die Verhandlungen auf den folgen⸗ 


den Tag ausgeſetzt, an welchem die Abhörung der Ent⸗ 
laſtungszeugen beginnen ſollte. 
Frankreich. 

Paris, 6. Febr. Der Geſetzentwurf über die Sup⸗ 
plementarkredite der geheimen Fonds wird der Deputir⸗ 
tenkammer in der letzten Hälfte dieſes Monats vorge⸗ 
legt werden. Es bietet dies dem Miniſterium eine neue 
Gelegenheit dar, ſeine Kräfte zu prüfen und vielleicht 
die Majorität auf ſolideren Baſen zu rekonſtituiren. 
Dieſe Angelegenheit hat indeß ebenfalls ihre ſchlechte 
Seite. Die Kammer hat das Miniſterium bereits zwei⸗ 
mal aufgefordert, den Geſammtbetrag der geheimen 
Fonds auf das gewöhnliche Staatsbudget zu ſetzen, um 
die Supplementarkredite zu vermeiden, die jedes Jahr 
ein neues Vertrauensvotum von Seiten der Kammer 
nöthig machen und zu eben ſo langen als aufregenden 
Diskuſſionen Anlaß geben. Das Miniſterium hat dieſe 
Aufforderung nicht beachtet, und die Kammer dürfte dies 
Benehmen ſonderbar finden und wegen dieſes Mangels 
an Willfährigkeit ſich etwas ſchwieriger als gewöhnlich 
zeigen. Jedenfalls wird man zu Ende des Februar 
oder zu Anfang des März, d. h. nach der Diskuſſion 
der Supplementarkredite zu den geheimen Fonds, die 
veſpektive Stärke der Parteien und die Chancen für die 
Dauer des Miniſteriums kennen. 

Man erwartet nächſten Sonnabend (10ten l. M.) 
abermals eine heiße Sitzung in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer. Die Veranlaſſung dazu werden die zahlreichen 
Petitionen geben, welche gegen die Armirung der Fe⸗ 
ſtungswerke von Paris, aus allen Departements einge⸗ 


laufen ſind, und worüber Herr Allard am nächſten 


Sonnabend der Kammer Bericht zu erſtatten beauftragt 
wurde. Man verfichert, daß die Herren Lamartine und 
Odilon⸗Barrot die angeführten Petitionen unterſtützen 
wollen, um zu verlangen, daß das Geſetz von 1841, 
wodurch die Befeſtigung der Hauptſtadt des Königreichs 
entſchieden wurde, einer Reviſion unterworfen werde, 
weil die Regierung mehrere allgemeine Beſtimmungen 
jenes Geſetzes dazu benutzt habe, der Befeſtigung von 
Paris eine Ausdehnung und eine Bedeutung zu geben, 
welche nicht in der Abſicht der Kammer gelegen. Hr. 
Thiers, der eigentliche Urheber der Feſtungswerke, wird 
dabei das Wort nehmen, um dem Kabinet zu erklären, 
daß es den urſprünglichen, von der Kammer angenom⸗ 
menen Befeſtigungsplan überſchritten und willkürlich 
geändert habe. 

Baron Pasquier, Präſident der Pairskammer, hatte 
geſtern einen ſchweren Rückfall. Seine Erkrankung fol 
eine bedenkliche Wendung genommen haben. 

Die Deputirten von der Linken hatten in den letzten 
Tagen mehrere Conferenzen, um ſich über die Propo⸗ 
ſition zu verſtändigen, die von ihrer Seite für die Un⸗ 
vereinbarlichkeit öffentlicher Functionen mit der Depu⸗ 
tation wieder in Anregung gebracht werden ſoll. 

Der „Globe“, der in ſolchen Dingen bekanntlich 
aus der beſten Quelle fchöpft, verſichert, in der Eiſen⸗ 
bahnfrage werde dem gemiſchten Syſtem der Vorzug 
gegeben werden, da die Werke zu ungeheuer ſeien, um 
nicht die Unterſtützung des Staates und zugleich die 
Beihülfe der Privaten zu erfordern. 

Der Biſchof von Chalons hat im Univers wieder 
ein Sendſchreiben veröffentlicht; diesmal tritt er als 
Vertheidiger der Jeſuiten auf und klagt darüber, daß 
die gerühmte Freiheit der Charte dieſem Orden verſagt 
werden ſolle, wobei es eigentlich auf die ganze Geiſt⸗ 
lichkeit und auf die ganze Religion abgeſehen ſei. 
„Was“, ſagt er, „wir verlangen nichts als in einem 
dunklen Winkel athmen zu dürfen, und man möchte 
uns gern erſticken und zermalmen. Man hüte ſich: 
es würde ein Schrei des Unwillens in der chriſtlichen 
Welt ſich erheben. Es möge nur Niemand ſich täu⸗ 
ſchen. Man will dem Katholizismus zu Leibe, eben fo 
ſehr wie den Congregationen. Das Wort Jeſuit iſt 
nur ein uns Allen gemeinſamer Name, denn es iſt ſy⸗ 
nonym mit Katholik. In dieſem Sinne, das ſage ich 
frei, bin auch ich Jeſuit, ſind alle meine Geiſtlichen 
Jeſuiten, alle unſere guten Chriſten ſind es, und wahr⸗ 
lich wir rechnen es uns zur Ehre. Ja, wir ſind Je⸗ 
ſuiten und wir werden es immer fein, 1 

Der National macht das Publikum darauf auf⸗ 
merkſam, daß ſeit einiger Zeit eine Menge falſcher 
Zwei⸗Frankenſtücke in Paris in Circulation geſetzt ſind, 
die man nicht leicht von der geſetzlichen Münzſorte un⸗ 
terſcheiden kann, weil ſie aus Kupfer beſtehen, das mit 
einer mittelſt galvaniſchen Niederſchlags erzeugten 
ſchwachen Lage Silber überzogen iſt und vom ſchönſten 
Gepräge ſind. i 
5 Spanien i 

Madrid, 1. Febr. Geſtern Abend erhielt die Re⸗ 
gierung die Nachricht, daß zu Alicante eine Juſur⸗ 
rektion ausgebrochen. Es wurden dort der Generalka⸗ 
pitain, der politiſche Chef und der Obriſt des dort gar⸗ 
niſonirenden Provinzial⸗Regiments von den Empörern 
überfallen und verhaftet. Das Provinzial⸗Regiment, 


welches an der Bewegung keinen Antheil nehmen wollte, 
wurde entwaffnet und aus der Stadt entfernt. Es 
wurde von den Empörern eine revolutionaire Junta 
eingeſetzt. Präſident derſelben iſt ein gewiſſer Panta⸗ 
leon Bonnet, der ehemalige zweite Chef der Faction 
Eabrerg's. Die Regierung hat die kräftigſten Maßre⸗ 
geln angeordnet, um eine weitere Verbreitung des Auf⸗ 
andes zu verhindern und ihn baldigſt zu unterdrücken. 
Dieſen Abend hieß es, mehre angeſehene Männer der 
hg Partei ſeien in Madrid in Folge der 
Ereigniſſe von Alicante verhaftet worden. Es ſollen 
dieſelben in ſtrengſten Gewahrſam gebracht werden. 
Man verſichert, es ſei eine in Madrid angezettelte Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt worden; es war, wie es heißt, im 
Werke, hier eine Junta zu errichten, welche die Em⸗ 
pörung des ganzen Königreichs betreiben und leiten 
ſollte. Die ganze Garniſon iſt unter den Waffen. 
Die Poſten ſind verdoppelt. Eine kleine Kolonne hat 
Madrid verlaſſen, um ſich in Eilmärſchen nach Valen⸗ 
cia zu begeben. Heute iſt ein außerordentlicher Courier 
nach Barcelona abgegangen. Er überbringt dem Ba⸗ 
ron Meer den Befehl, Alicante zu blokiren. — (Nach⸗ 
ſchrift.) So eben vernehmen wir von gut unterrichte⸗ 
ten Perſonen, daß die Ordonnanz für die Auflöſung 
der Cortes bereits unterzeichnet iſt und morgen oder 
übermorgen in der offiziellen Gaceta erſcheinen wird. 
Die Regierung ſoll dieſe Maßnahmen in Folge der 
Entdeckung der oben erwähnten Verſchwörung beſchloſ⸗ 
‚fen haben. Wie es heißt, iſt das Kabinet Willens, 
Madrid beim erſten Symptome von Unordnungen in 
Belagerungsſtand zu erklären. Man ſpricht von der 
bevorſtehenden Verhaftung einer hochſtehenden Perſon, 
die wir aber noch nicht zu nennen wagen, ſo unwahr⸗ 
ſcheinlich ſcheint die Angabe. 


Lokales und Provinziekles. 

* Breslau, 13. Februar. Beide hier erſcheinende 
Zeitungen haben aus der Aachener Zeitung einen von 
Breslau, vom 31. Januar d. J. datirten Artikel auf⸗ 
genommen, zu Folge deſſen in den hieſigen Studenten⸗ 
kreiſen eine Petition um Aufhebung der akademiſchen 
Gerichtsbarkeit zirkuliren, und dem akademiſchen Senat 
übergeben werden ſoll. 

Wir können aus zuverläſſiger Quelle die Verſiche⸗ 
rung geben, daß bis heute eine dergleichen Petition an 
den Senat nicht gelangt iſt, und auch ſchwerlich von 
ihm angenommen werden würde. 

Sollte ſie wirklich hieſigen Studirenden zur Unter⸗ 
zeichnung vorgelegt worden ſein, ſo zweifeln wir, daß 
ſich viele Unterzeichner finden werden, weil gewiß nur we⸗ 
nige der hieſigen Studirenden ihres bei der Immatri⸗ 
kulation nach Artikel 5 des Geſetzes vom 5. Dezember 
1836 ſchriftlich auf Ehre und Gewiſſen gege⸗ 
benen Verſprechens: ſich zu dem Zwecke gemein⸗ 
ſchaftlicher Berathſchlagungen über die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze und Einrichtungen des Landes mit Andern nicht 
zu vereinigen, uneingedenk ſein könnten. 

Der akademiſche Senat würde demnach, was ſeiner 
väterlichen Stellung zu den Studirenden nicht entſpre⸗ 
chen würde, eine Geſammt⸗Petition der gedachten Art 
nur annehmen können, um Unterſuchung und Strafe 
gegen diejenigen zu verfügen, welche ihr gegebenes Ver⸗ 
ſprechen gebrochen hätten. 


„* Brslan, 13. Febr. Wir erhalten fo eben, un⸗ 
mittelbar vor dem Schluß der Zeitung ein als Ma⸗ 
nuſcript gedrucktes „Programm der Glogauer-Po⸗ 
ſener Zweigbahn,“ unterzeichnet von dem aus den 
Hrn. Dr. Bail (Vorſitzender des Comités der Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Zweigbahn), Banquier Lehfeldt und In⸗ 
genieur v. Köckritz beſtehenden Comite. In der Ein⸗ 
leitung heißt es: a 

Der projektirten Bahn von Glogau nach Poſen 
liegt die Idee zum Grunde, durch die Verbindung die⸗ 
ſer Städte, wovon die eine der merkantiliſche, geiſtige 
und induſtrielle Mittelpunkt eines kräftigen Volksſtammes, 
die andere das Thor der alten Völkerſtraße, auf welcher 
ſich der Oſten und Weſten immer die Hand reichten, 
die beiden, geſchichtsverwandten Provinzen Schleſien 
und Poſen zu nähern, gegenſeitig fördernden Berüh⸗ 
rung zu bringen, und ihre ſo mannigfachen, ſich gegen⸗ 
ſeitig bedürfenden und ergänzenden perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe und Handelsbeziehungen durch die Verkürzung 
des trennenden Raumes und den Vortheil der gewon⸗ 
nenen Zeit zu vermitteln. 

Eine aufgeſtellte Berechnung ergiebt, nur das In⸗ 
land in Anſatz gebracht, wenn wir eine Entfernung be⸗ 
trachten, welche durch den Transport von Perſonen, ſo 
wie leichter und ſchwerer Fracht, noch von dem Schie⸗ 
nenwege vertheilt, ein Bahngebiet von 90 Q. Meilen 
mit 357,000: Bewohnern. Die unmittelbar mit der 
Bahn in Beziehung tretenden Städte zählen nahe an 
100,000 Einwohner. N 

Die Zahl der Bevölkerung wechſelt in dem zu durch⸗ 


bahnenden Lande von 2800—3800 Einw. auf die Q. 


Meile, und wir beziehen uns auf die bereits in der 
Einladung zur Betheiligung bei der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn beigebrachten, wohlbegründeten Angaben, ſo⸗ 
wie auf das Urtheil Niederſchleſiens, das ſich in ſeinem 


ſehr geehrten Herren Intereſſenten den richtigſten Maß⸗ 


genſtände wurden entwendet. 
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ſtab für die Würdigung und Erwägung des Unterneh⸗ 


mens an die Hand zu geben. Daſſelbe wird den Se⸗ 
gen des alten, reichen Kultur⸗Bodens Kujawiens und 
Posnaniens höher verwerthen, die emporſtrebende, in⸗ 
duſtrielle Entwickelung dieſer Gegenden fördern, ſo wie 
ihre ſteigenden Forderungen an Comfort und Lebens⸗ 
genuß befriedigen; es wird, wir legen Werth darauf, 
unſere Nachbarn für die traurigen Blicke in die trü⸗ 
ben Nebel des Oſtens durch das Betreten der blühen⸗ 


den, freien und ſonnigen Gaue Deutſchlands entſchä⸗ 


digen. Der Bahnzug wird vom rechten Ufer der Oder 
bei Glogau in der Nähe des Brückenkopfes ausgehen, 
und ergiebt von Glogau an gerechnet, wie nachſtehend: 
Glogau nach Schlichtingsheim 3000 Ruthen Preuß. 
Frauſtadt .. 3000 . 
Liſſa, Schwetzkau 3500 
Alt-Bojanowo 4500 
gleiche Höhe mit Schmiegel ' 
nach Alt⸗Luboſz .. 3500 
gleiche Höhe mit Koſten, 
nach Czempin . . . 2500 
Moſzin . 3200 
Poſen 4800 


f 28000 — 14 M. Pr. 
Das Baukapital iſt auf 2,400,000 Rthl. ver⸗ 
anſchlagt. Der Betrag dieſer Summe iſt bereits durch 
unbedingte Zeichnungen weit über das Doppelte gedeckt, 
und dieſelben ſollen, mit beſonderer Berückſichtigung der 
zeitigen Inhaber der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Aktien, 
repartirt werden. „Die Bahnlinie hat, wie die Schluß⸗ 
bemerkung ſagt, in der Thatſache, daß hier der Pole 
und der Deutſche ſich zum erſtenmale zu höheren Zwek⸗ 
ken des Gemeinwohls die Hand bieten werden, eine in⸗ 
tereſſante und bedeutungsvolle Seite. Vielleicht gelingt 
uns auf dieſem Wege, was wir Alle wünſchen, was 
Jeder denkt und Keiner ſagt. 


Breslau, 13. Febr. O in Nr. 36 dieſer Zei⸗ 
tung macht auf die in andern großen Städten beſte⸗ 
henden ſehr nützlichen Rettungsvereine bei Feu⸗ 
ersgefahr aufmerkſam und wünſcht Breslau auch einen 
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ſolchen Freiwilligen Verein achtbarer Männer. Wir 


müſſen dieſen guten Wunſch nicht nur aus beſter Ueber⸗ 


zeugung und Erfahrung unterſtützen, da wir ſelbſt 


längere Zeit in Königsberg einem ſolchen Vereine an⸗ 
gehörten und bei den damals dort ſo häufig vorkom⸗ 
menden Bränden oft genug Gelegenheit hatten zu 
beobachten: wie wichtig die anordnende Hilfe eines 
buhigen, Vertrauen gewährenden Mannes, der un⸗ 
beſchreiblichen Angſt und Verwirrung gegenüber, die 
die Gefährdeten in der Regel überkommt, iſt; wir 
müſſen leider! auf die Ausſage eines glaubwürdigen 
ältern Bürgers auch noch hinzufügen, daß bereits ge⸗ 
gen Ende des vorigen Jahrhunderts ein ſol⸗ 
cher Freiwilligen⸗Rettungsverein, wozu ſich eirca 80 
achtbare Mitglieder verbunden hatten, in Breslau ins 
Leben getreten wäre, hätte nicht die damalige Stadt⸗ 
Behörde, der die Statuten zur Genehmigung vorge⸗ 
legt worden waren, dieſe Genehmigung ſo verzögert, 
daß der Verein zuletzt die Geduld verlor und ſich auf⸗ 
löſete, bevor er noch ſeine wohlthätige Wirkſamkeit be⸗ 
gonnen hatte. Ohne den „guten alten Schlendrian“ 
hätte Breslau alſo ſchon vor länger als 50 Jahren 
ein ſolches Inſtitut für's Gemeinwohl kennen gelernt 
und vielleicht des Schätzbaren und Unſchätzbaren viel 
gerettet! Hoffen wir, daß der wachſende Gemeinſinn 
ſich nicht nur dieſes fpeciellen, fondern auch noch man⸗ 
ches andern Gegenſtandes für das all gemeine Beſte 
in unſern Tagen annehmen und dergleichen Intereſſen 
zur Ehrenſache erheben werde! S. 


Breslau, 13. Februar. Am geſtrigen Nachmitt 
tage wurde auf der grünen Baumbrücke ein bedeuten⸗ 
der Diebſtahl durch Einbruch verübt. Auch bei dieſem 
Diebſtahl war die Stube, welche von einem unverhei⸗ 
ratheten Manne bewohnt wird, während deſſen Abwe⸗ 


ſenheit unbeaufſichtigt geblieben, und dieſer Umſtand 


mit beſonderer Dreiſtigkeit von dem Diebe benutzt wor⸗ 
den, welcher das Verbrechen verübte, während die Be⸗ 
wohner der benachbarten Stuben zu Hauſe waren. 
Eine Menge werthvoller Kleidungsſtücke, Fracks, Bein⸗ 
kleider von Tuch und Buksking, mehrere gute Ballwe⸗ 
ſten von Atlas und Sammt, Wäſche und andere Ge⸗ 

Seit mehreren Monaten iſt der Fall häufig vorge⸗ 
kommen, daß Wagen ausgeſchnitten, und die Ueberzüge 
und Roßhaare aus denſelben ausgeſchnitten worden. 
Der Verdacht der Verübung jener freventlichen Dieb⸗ 
ſtähle, durch welche den Beſtohlenen ein bedeutender 
Schade zugefügt worden, fiel auf ein Individuum, wel⸗ 
ches ſchon früher wegen eines gleichen Vergehens be⸗ 
ſtraft worden war, ſich aber durch fortwährende Ver⸗ 
änderung feiner Schlafſtelle den polizeilichen Nachfor⸗ 
ſchungen zu entziehen wußte. Es iſt bei fortgeſetzter 
Invigelanz endlich gelungen, jenen Menſchen zu ermit⸗ 


teln und zu verhaften. Er iſt der erwähnten und von 


ihm begangenen Diebſtähle theilweiſe bereits überführt, 


i 0 und wird der wohlverdienten Strafe nicht entgehen. 
Vertrauen für dieſe Bahnlinie reflectirt, um damit den | 


Bereits früher iſt ein Menſch verhaftet worden, 
welcher daſſelbe Gewerbe ergriffen, zum Glück aber noch 


nicht ſo lange betrieben hatte, und es wird nunmehr 
wahrſcheinlich dieſe Art von Diebſtählen für jetzt auf⸗ 
hören. 5 5 g 63 
* Breslan, 13. Febr. Nachdem die Erklärungen 
mehrerer in der General⸗Verſammlung am öten d. M. 
Gewählten eingegangen, iſt der Verwaltungsrath der 
| Brieg⸗Neiſſer Eiſenbahn-Geſellſchaft, wie 
folgt, conſtituirt: ö 2 
1) Direktorium für Breslau: Geh. Commer⸗ 
zienrath von Löbbecke, Commerzienrath Schiller, 
Kaufmann Th. Reimann. Stellvertreter: Kauf⸗ 
ee Eichborn, Kaufmann Frank, Regierungsrath 
u * N 
2) Direktorium für Neiſſe: Graf Reichen⸗ 
bach in Walddorf, Gutsbeſitzer Friedenthal in 
Gießmannsdorf, Landrath von Maubeuge. Stell⸗ 
vertreter: Graf Fedor v. Sierſtorff in Koppitz, 
Bankier M. Schweitzer in Neiſſe, Kaufm. Hampel. 
3) Ausſchuß für Breslau: Geh. Regierungs⸗ 
rath Nöldechen, General⸗Major a. D. b. Langen. 
Stellvertreter: Bankier Glock, Bankier H. Fried⸗ 
länder. 
4) Ausſchuß für Neiſſe: Graf v. Strach witz, 
Bürgermeiſter v. Adlersfeld, Major v. Pannwitz. 


Keine Neorganiſation der Bürgergarde. 
N (Eingeſandt.) 

Die Debatten über Reorganiſation und Nichtreor⸗ 
ganiſation der Bürgergarde fangen nun an, das leſende 
Publikum recht herzlich zu langweilen. Wir haben von 
Anfang an alle hierauf bezüglichen Artikel, die ſich wie 
Bandwürmer durch die Spalten unſerer Blätter hin⸗ 
durch wanden, aufmerkſam verfolgt, müſſen aber ge⸗ 
ſtehen, daß wir zwar donnern gehört, aber keine Blitze 
geſehen, welche vom Horizonte des transſcendentalen 
Standpunkts auf unſere Bürgergarde niedergeleuchtet 
hätten. So viel haben wir verſtanden, daß all die 
Joves tonantes die Bürgergarde in ihre Dienſte neh⸗ 
men wollen. Dieſer hat dieſes Lieblingsprinzip, folg⸗ 
lich iſt die Bürgergarde verpflichtet, dieſem Prinzipe 
dienſtbar zu werden. Jener hat jene Anſicht als ſein 
Pflegekind adoptirt, folglich iſt die Bürgergarde ver⸗ 
pflichtet, gerade vor dieſem Idole das Gewehr zu prä⸗ 
ſentiren. Es fehlt nun noch, daß ein frommer Groß⸗ 
Mufti, zu deſſen Paſſionen es gehört, mit lebenden Fi⸗ 
guren Schach zu ſpielen, einen Artikel ſchriebe, worin 
er der Bürgergarde deutlich bewieſe, wie ſie eigentlich 
den Zweck habe, auf ſeinem getäfelten Brette ſich an 
der Naſe herumziehen zu laſſen. Die Bürgergarde 
iſt 1810 zu einem ganz ſpeziellen Zwecke ins Leben 
gerufen worden. Dieſer ſpezielle Zweck verſchwand, als 
nach 3 Jahren die allgemeine Kriegsdienſtpflicht einge⸗ 
führt wurde, wonach die ganze waffenfähige Bevölke⸗ 
rung Preußens zum Heere gehört. Folglich — ſo kal⸗ 
kulirten die Herren — hat die Bürgergarde keinen Zweck 
und man muß ſuchen, ihr einen zu verſchaffen. Einen 
Zweck, einen Zweck; Ein Königreich für einen Zweck! 
Nun geht das Suchen nach Zwecken los. Die Bür⸗ 
gergarde ſoll die Polizei unterſtützen () Sie ſoll bei 
Abweſenheit des Mllitairs den Wachdienſt verſehen und 
noch vieles Andere. Das verlangen die conſervativen 
Zweckmenſchen. Die prinzipiellen Reformers gehen aber 
weiter. Sie nehmen ein hochtönendes Wort etwa „Na⸗ 
tional-Inſtitut“, breiten und weiten das gehörig als 
Zweckunterlage aus und: Vorwärts Marſch! — Halt! 
— Hier ſteht die Bürgergarde in Rheih und Glied als 
National⸗Inſtitut. Ueberzeugen Sie ſich! — Die Her⸗ 
ren haben ihre Trommeln rühren laſſen und für ihre 
Zweckkönige unter der Bürgergarde geworben. Aber 
kein Menſch iſt erſchienen, der ſich in den Sold hat 
nehmen laſſen. Woran liegt das? Die Bürgergarde 
hat keinen Zweck und darf keinen haben, den fie ſich 
nicht ſelbſt gegeben hätte. In ihrem jetzigen Zuſtande 
erſcheint fie als eine Geſellſchaft von Bürgern, die ſich 
vorgenommen haben, Soldaten zu ſpielen, die ihr gan⸗ 
zes Glück darin ſetzen, in militairiſcher Ordnung unter 
Trompeten und Pauken die Straßen zu durchziehen 
uud ſich in ihren martialiſchen Coſtüms von der gaf⸗ 
fenden Menge bewundern zu laſſen. Aber eben dieſer 
gegenwärtige Zuſtand iſt ihr nothwendiger Zuſtand. 
Wenn wir ein Bürgerthum haben werden, das ſeine 
Theilnahme an den öffentlichen Verhältniſſen frei be⸗ 
thätigt, wenn all der böſe Stoff, der wie ein tödtender 
Mehlthau auf ſo vielen unſerer bürgerlichen Einrichtun⸗ 
gen liegt, durch die freiere Circulation aller und jeder 
Kraft hinweggeſpült ſein wird, dann kann die Bürger⸗ 

garde der Einheit und Einigkeit des freien Bürger⸗ 
thums als Ausdruck dienen, dann iſt ihre militairiſche 
Einrichtung nicht mehr eine Nachahmung, ſondern ihre 
nothwendig ſo gewordene Form. Aber erſt den Bür⸗ 
gerſtand im Großen und Ganzen zum Bewußtſein ſei⸗ 
ner Würde und Stellung erheben; erſt die Bürgerſchaft 
ſelbſt reorganiſiren, d. h. aus dem Znſtande der Indif⸗ 
ferenz und der Theilnahmloſigkeit am Oeffentlichen her⸗ 
ausheben, dann iſt auch die Garde mit reorganiſirt. 
Der Geiſt giebt die Form und nicht umgekehrt. Der 
Frühling bringt Blumen hervor, aber Blumen nicht 
den Frühling. Das freie Bürgerthum reorganiſirt die 
Bürgergarde, und dieſe braucht dann nicht einen Zweck, 


nach Preußen hin wieder fo zu, daß die Paſſage viel: 


0 


: Marcus, in einem Alter von 43 Jahren u, 


der von Außen an ſie herangebracht wird, ſondern ei⸗ 


nen, der aus ihrem innerſten Weſen hervorgeht. Und 
der wird wahrſcheinlich in Vergnügungen mit kriegeri⸗ 
ſchen Spielen beſtehen und ſo der Kern werden zu 
wahrhaft nationalen Volksfeſten. Darum ſind wir auch 
der Meinung, daß es jetzt beſſer wäre, wenn die Män⸗ 


ner der Feder für die Hebung des Bürgerthums ſelbſt 


thätig wären, und in jedem Ritz herumſtöberten, wo 
die Teufel des Egoismus ihre Neſter gebaut, anſtatt 
über die Zwecke eines zweckloſen Inſtituts ſo viel er⸗ 
müdende Worte zu machen. „Motten giebts überall“, 
ſagt der Herr Juſtiz-Commiſſarius Neumann in Nr. 
11 der Schleſ. Chronik. In den grünen Jacken un⸗ 
ſerer Bürgergardiſten ſitzt eine Maſſe, aber mehr noch 
in den modernen bürgerlichen Fracks. Die laßt uns 
ausklopfen, dabei aber auch nicht vergeſſen, unſere ei⸗ 
genen Kleider von dieſen garſtigen Thierchen zu be⸗ 
freien. a r. 


Vom Fuße der Sudeten, 12. Febr. Winter 
und Frühling ſind im Kampfe, und letzterer fängt an 
von Tage zu Tage ſein Recht mehr geltend zu ma⸗ 
chen. Die warme Sonne am Tage ſetzt dem Schnee 
ſtark zu, wird ihn aber, da in der Nacht harte Fröſte 
ſind, in den Gebirgen noch lange nicht bewältigen. 
Der Fall deſſelben, der ſeit der Mitte des vorigen Mo⸗ 
nats ſich einige Mal wiederholt hat, beobachtete einen 
ganz eigenthümlichen Gang und es iſt für den Me⸗ 
tereologen von Intereſſe, die Nachrichten hierüber zu⸗ 
ſammen zu ſtellen. Vom ſüdlichen Deutſchland, ins⸗ 
beſondere von Tirol und Steyermark angefangen, ließ 
er ſich dort in Maſſen nieder. Sein Zug ging von 
da öſtlich bis hingb über die letzten Ausäſtungen der 
Karpathen, nach der Moldau und Wallachei. Im nörd⸗ 
lichen Deutſchland ſetzte er an den Sudeten und am 
Erzgebirge ab, und fiel von da an bis an die Nordſee 
nur ſehr mäßig. Dagegen aber nahm er gegen Oſten 


fach durch ihn gehemmt wurde. Faſt überall trat er 
mit heftigem Sturm und Gewittern ein, und da zeit⸗ 
her der Wind noch wenig abgeſetzt hat, ſo iſt durch 
ihn der Schnee auch an vielen Orten bis zu einer 
ungeheuren Höhe zuſammen getrieben worden. Man 
würde beſorgt ſein müſſen, daß bei eintretendem Thau⸗ 
wetter große Ueberſchwemmungen erfolgen könnten, 
wenn nicht erſtens die Flüſſe nur theilweiſe mit ſchwa⸗ 
chem Eiſe bedeckt wären, und wenn nicht zum zweiten 
ſich die Ausſicht bereits eröffnete, daß der Schnee nur 
allmählig wegthauen werde. Der bisher beobachtete 
Gang der Witterung läßt auf ein zeitiges und ſchönes 
Frühjahr ſchließen, was auch manche Anzeichen vermu⸗ 


then laſſen. So z. B. kamen hier in einem Dorfe 


vor einigen Tagen beim Wegräumen eines Schutthau⸗ 
fens ſechs lebendige Maikäfer zum Vorſchein, von de⸗ 
nen ein Paar bei dem warmen Sonnenſcheine ſogar 
ihre Flügel verſuchten. Auch die Mücken kommen ſchon 
aus ihren Schlupfwinkeln hervor. — Die Reiſen und 
die Vecturanz iſt in hieſiger Gegend ſeit vierzehn Ta⸗ 
gen ſehr erſchwert und zwar deshalb, weil man Strek⸗ 
kenweiſe tiefen Schnee findet und faſt nur zu Schlit⸗ 
ten fortkommt, und dann bald wieder auf Wegen 
fährt, die vom Schnee völlig entblößt ſind. Von Sei⸗ 
ten der Landespolizei geſchieht freilich viel, um die 
Straßen frei zu machen, aber nicht überall reichen dieſe 
Anſtalten aus, find auch nicht überall gleich kräftig. — 
Was die Saaten anbelangt, ſo kommen ſie noch friſch 
und grün zum Vorſchein, wo ſie bereits vom Schnee 
frei ſind. 


Theater⸗Repertoire. 


Mittwoch, zum Iten Male: „Der Wild⸗ 


ſchütz“, oder: „Die Stimme der 
Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, S. 
nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be⸗ Ro 


arbeitet. Muſik von G. A. Lortz ing. 
Donnerſtag: „Fauſt.““ Tragödie in 6 Ak⸗ 

ten von Göthe, mit Muſik von Lindpaintner. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute um 11 uhr des Morgens erfolgte 
ſehr ſchwere, aber glückliche Entbindung ſeiner 
inniggeliebten Frau Marie, geb. Zäſch mar, 
von einem ſtarken und geſunden Knaben, zeigt 
theilnehmenden entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, ganz 
ergebenſt an: g 8 

8 j Herrmann, ' 
Paſtor von Lorenzberg und Jäſchkittel. 
Lorenzberg, den 11. Februar 1844. 


Verbindungs⸗Anzeige. 


Ro 


erfolgten Tod 
alt gewordene 


Lüben, den 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Selma mit dem Königlichen 
Rittmeiſter und Escadron⸗Chef im 3. Küraſ⸗ 
ſier⸗Regiment, Herrn Weber, beehren wir 
uns, Verwandten und Freunden ergebenſt 


mich bei der 
uzeigen. 
nc eitig, den 11. Februar 1844. 
Der Königl. Ober⸗Bau⸗Inſpektor 
g Feller und Frau. 
Todes ⸗Anzeige. 6 
5 192 . 125 5 
Nach achttägigen ſchweren Leiden ende 
heute 15155 geliebte Gattin, Mutter, Pflege⸗ 
ſchweſter und Tante, Dorothea Cohn, geb, 


hüten möge. 
Kö 


die Bere ab bafelbfe zu 
6 Monaten, am Schlagfluß. Wer die Ver⸗ ab daſelbſt zu 
ſtorbene gekannt, wird uns feine file Theil! ine 7 


/ 


nahme nicht verfagen und unſeren Schmerz 
zu würdigen wiſſen. 
Haynau, den 10. Februar 1844. 


Erneſtine Fränkel, als Pflege⸗ 


— . — 
Todes⸗Anzeige. 
Den nach längerem Leiden am 7ten d. M. 


Guſtap, zeigen Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, mit Bitte um ſtille 
Theilnahme, wir ergebenſt an. 


Der Bürgermeiſter Krauſe 


Dankſagung. 


Allen meinen Freunden und Gönnern, welche 


Sande ſo hülfreich unterſtützt haben, ſage ich 
hiermit meinen herzlichſten Dank, und wünſche, 
daß ſie der Höchſte vor ähnlicher Gefahr be⸗ 


Sonntag den 18. Februar: 


an welchem mit und ohne Maske Theil ge⸗ 


— | 328 u, 
für die armen Weber im Schle⸗ 


= Zur unterſtützung 


Zeitung bis ſetzt eingegangen: g 
Laut Nachweis unſerer Zei⸗ 5 f 
tung Nr. 34 vom 9. Febr. c. 
an jährlichem Beitrag . 2 Rtl. 
Als einmalige Unterſtützung 

15) Primaner Paſſow 

16) Frau Profeſſor Paſſow 

17) Roſa S. 

18) Kaufm. Hr. Eduard Friede 

19) Hauptmann Lettgau 

20) H. J. K. 

21) F. L. B. 


= 
Zu ER 


Rtl. 


* 


NO RO 


MMO u uu 


10 


* 


. 


5 


25) Benno 
26) M. G. und J. L. 
27) Frau R. 
28) Vom Molinariſchen 
Handlungsperſonal 10 
In Summa 3 Rtl. u. 71 Rll. — 
Zur ferneren Annahme von dergleichen milden Ga⸗ 
ben erbietet ſich bereitwilligſt: f 
AR Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


» wow 


2 


2 — 


Mannigfaltiges. 


— Die Unterſuchung wegen des kürzlich von unbe⸗ 
kannter Hand begangenen Mordes an dem Grafen von 
Attems in Görz hat zur Verhaftung eines Sohnes 
deſſelben geführt. 

— In der Stadt Danzig hat ſich ein Fall ereig⸗ 
net, von dem es gewiß nicht viele Beiſpiele giebt. Der 
Exekutor des Magiſtrats iſt nämlich mit dem Ge⸗ 
ſuch um Gehaltszulage eingekommen, weil, wie er fagt; 
die ſtädtiſchen Abgaben feit einigen Jahren fo pünktlich 
eingehen, daß er durch Exekutionsgebühren faſt gar keine 
Einnahme mehr hat. 

— Hamburg, 9. Februar. In der Nacht vom 
3. zum 4. d. brach in der Mattentwiete im Hauſe des 
Bäckers Wiederſtein Feuer aus, das leider wieder Men⸗ 
ſchenleben forderte. Die beiden Schweſterkinder des 
Bäckers, ein Mädchen von 14 und ein Knabe von 11 
Jahren, welche der Taufe eines Kindes ihres Oheims 
am Unglückstage beiwohnen wollten, wurden ein Opfer 
der Flammen. Der Bäcker rettete Frau und Kind, 
konnte aber zu den beiden Verunglückten nicht mehr 
dringen, da die Wuth des Feuers mit unerhörter 
Schnelle um ſich gegriffen hatte. Nicht nur das Haus 
des Bäckers brannte ganz nieder, ſondern auch mehrere 
Nachbarhäuſer wurden ſtark beſchädigt. 

— In der Hanfſpinnerei des Herrn Lis nard in 
Pont⸗Rem hat ſich ein Unglück zugetragen, das andern 
ähnlichen Anſtalten zur Warnung dienen kann. In der 
Kardätſcherei, einem Saal, wo 65 Arbeiter beſchäftigt 
waren, hatte eine Flocke Werg Feuer gefangen, war 
auf die Maſchinen gefallen und hatte im Augenblick 
Alles in Brand geſetzt. Doch lief hier, abgeſehen von 
dem Verluſt der in Arbeit befindlichen Waaren und der 
Beſchädigung einiger Maſchinen, noch Alles gut ab. 
Nicht ſo in den oberen Stockwerken, welche 300 Ar⸗ 
beiter enthielten. Schon waren auch hier fünf Sechs⸗ 
theile der Leute in ziemlicher Ordnung von den Auf⸗ 
ſehern und dem Werkmeiſter in den Hof hinunterge⸗ 
bracht worden, und die andern faſt alle auf der Treppe, 
als ein 26jähriges Mädchen in der Angft ſich über das 


M. Cohn, als Gatte. 
ſalie, Mathilde und Leo⸗ 
pold Cohn, als Kinder. 


ſchweſter. unterſtützt haben. 


ſalie und Dorothea Ham⸗ 
burger, als Nichten. 


unſeres 10 Jahr 10 Monat 
n Kindes Wilhelm Albert 


2 fern halten, 
12, Februar 1844, 


mit Frau. 


großen Feuersgefahr auf dem 


Hübel, Deftillateur, 
nig von Ungarn. 
nung M. S. erbeten. 


askenball, 


en kann. Billeis find von heute 
bekommen. 


ſiſchen Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer 


Dankſagung. 

Den innigſten und herzlichſten Dank allen 
Menſchenfreunden, welche bei dem furchtbaren 
Feuer, das von dem heftigen Sturme zunächſt 
auf meine Behauſung geſchleudert wurde und 
mir und meiner Familie beinahe das Leben 
geraubt hätte, mich mit ihrer Hilfe fo thätig 


Insbeſondere fühle ich mich gedrungen den 
aufrichtigſten Dank auszuſprechen dem Cafetier 
Hrn. Seidel, dem Handlungs⸗Commis Hrn. 
Urban und mehreren Hrn. Studirenden der 
hieſigen Univerfität, welche keine Gefahr ſcheu⸗ 
end, das Wenige, was wir jetzt beſizen, aus 
der Wuth des Feuers gerettet haben. Möge 
ihnen der Himmel dieſe Menſchenfreundlichkeit 
lohnen und jedes Unglück von ihrem Haupte 


Breslau, d. 12. Februar 1844. 
Lorenz, Müllermeiſter. 


Anzeige. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, der 
franzöſiſchen Sprache vollkommen mächtig, je⸗ 
doch ohne muſikaliſche Kenntniſſe, ſucht ent⸗ 
weder bald oder zu Oſtern, in oder außerhalb 
Breslau, ein unterkommen als Hauslehrer. 
Eben derſelbe würde ſich auch gern in eine 
Provinzialſtadt begeben, wo mehrere a 
einen Lehrer auf gemeinſchaftliche Roften ſuchen. | 
Das Nähere iſt zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 
68 bei Madame Wolf. Briefe werden por⸗ 

tofrei unter derſelben Adreſſe mit der Bezeich⸗ 


Ich wohne jetzt Neumarkt Nr. 20. 
Dr. Menschig. 


Wohnungen von 2, 4 und 


A. Metzler. Kloſterſtr. Nr. 85 zu vermiethen, 


Geländer auf die dem Ausgange näher ſtehenden hin⸗ 
unterſtürzte, augenblicklich nicht nur todt blieb und ein 
kleines Mädchen im Fall tödtete, ſondern auch machte, 
daß die 40 oder 50 Perſonen alle vorwärts fielen und 
übereinander rollten. Es war ein ſolcher Knäuel, daß 
von den vorderſten unten auch nicht ein einziger ſich 
herausziehen ließ, ſondern Leitern angelegt und viele 
Fenſter eingeſchlagen werden mußten, damit man hin⸗ 
einſteigen konnte, um zuerſt die zu oberſt liegenden her⸗ 
auszulangen. Elf Perſonen wurden im Hofe ohnmäch⸗ 
tig niedergelegt, zwei kamen nach 20 oder 30 Minu⸗ 
ten an der friſchen Luft wieder zu ſich, aber die neun 
andern blieben todt. Dennoch war in den obern Ate⸗ 


‚liers keine Gefahr geweſen. 


— Koblenz. Der Baſſiſt der Kölner Oper, Formeß, 
hatte ſich angeblich wider Wiſſen und Willen des dortigen 
Theater = Direktors von Köln entfernt und wollte hier⸗ 
ſelbſt mehrere Gaſtrollen geben. Als nun durch die 
deßfallſige Anzeige in hieſiger Zeitung der Kölner Thea⸗ 
terdirektor Nachricht über den Verbleib ſeines wegge⸗ 
gangenen Sängers, der auch noch verſchiedene andere 
Verbindlichkeiten unerfüllt zurückgelaſſen haben ſoll, er⸗ 
hielt, erwirkte derſelbe eine Ordonnanz von dem daſigen 
Landgerichtspräſidenten und fo erſchienen denn am 
Samſtag Morgen plötzlich zwei Gerichtsvollzieher aus 
Köln hier, welche den Sänger im Gaſthofe in Empfang 
nahmen und unfreiwillig nach Köln per Dampfboot 
abführten. 7 

— In derNationalgallerie zu London hat wieder ein⸗ 
mal ein Zelot ein Bild zerſchlagen. Es war eine Leda 
von Fr. Mola, die er ärgerlich genug fand, um ſeine 
Krücken dagegen aufzuheben; denn er hatte ſich zu die⸗ 
ſer Heldenthat als Lahmer mit Krücken verſehen. Das 
Bild iſt jämmerlich zugerichtet; Correggio und Rubens 
blieben für diesmal verſchont. Die Strafe für ähnliche 
Erceſſe iſt 5 Pfd. Geld, oder 2 Monate Gefängniß; 
Deliquent erlitt das letztere, da er keine 5 Pfd. beſaß. 

— Hamburg, 2. Febr. Dr. Laube kam von 
Leipzig hierher um ſein neues Schauſpiel die „Bern⸗ 
ſteinhexe“ im Stadttheater aufführen zu laſſen. Gru⸗ 
nert, zu deſſen Benefiz es gegeben wurde, hatte die 
Hauptrolle darin; er ſpielte ſo vorzüglich, daß dadurch 
und vielleicht noch mehr durch die alten und neuen 
Freunde des Verfaſſers, die ſich in großer Zahl einges 
ſtellt hatten, das laut geäußerte Mißfallen eines Theils 
des Publikums unterdrückt wurde. Geſtern Abend 
wurde das Stück wiederholt. 


g Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 13. Febr. Lokale Urſachen, wie beſonders, 
bisher in ſanguiniſchen Erwartungen aufgeſchobenen Gewinn⸗ 
Realiſirungen ſcheinen unſerer Börſe für längere Zeit eine 
trübere Färbung, als die zeither wahrgenommene, zu geben, 
denn auch der gründlichſten und unbefangenen Beurtheilung 
bietet ſich kein erhebliches Motiv für das Weichen der Kurſe, 
bei feſten Notirungen von auswärts, dar, die bevorſtehende 
Frankfurter Meſſe wird für ihre Dauer dem hieſigen Platze 
auch einen Theil Börſen⸗Spekulanten entziehen, wodurch wir 
für den Augenblick ein minder belebtes Geſchäft zu erwarten 
haben, wenn nicht, mit einigem Grunde, die gedrückten Kurſe 
wieder neue Spekulationsluſt erwecken. 

Oberſchleſiſche Litt. A. à 117, > 


Dito B. à 113 /. 
Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. a 120 ¼. 1 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zuſiche⸗ A 110%. 
Sächſich⸗Schleſſche | daa 2 110%, 
Neiſſe⸗Brieger 0 ſchein à 105. 
Köln⸗Mindener mne. J 108. 


In andern Aktien, bei geringer Kaufluſt, wenig Geſchäft. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
C f 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Co mp. 


Donnerstag den 15. Februar 


Viertes Concert 


des akademischen Musik 
Vereins, 

1) Ouverture zu „der König von Jvetot““ 
von A. Adam. 

2) Der 36. Psalm von Gaebler. 

3) Concertino pour le Violon par Kalli 
woda, vorgefragen von dem Vereins- 
Mitgliede Herrn stud. theol, cath. 
A. Steinlein. 43 

4) Lied mit Begleitung des Pianoforte. 

5) Vierstimmige Lieder. 

a. Die Geisterstunde von Reissiger. 
b. „Da ist's mit Trinken aus““ von 
E. Geisler. 

6) Terzett und Chor aus 
Ara“ von Wolfram. 

7) Vierstimmige Lieder: 

a. Blauer Montag von Fr. Otto. 
b. Der trotzige Handwerksbursch von 
E. Geisler. 5 1 

8) Ouverture zu „La part du diable“ von 
Auber. i 
Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 

Billets zu 10 Sgr. sind in allen hie 
sigen Musikalien-Handlungen und Abends 
an der Kasse zu 15 Sgr. zu haben. 

Die Direktion. 


150 Thlr. zu 5 Proc. Zinſen werden auf 
eine 460 Thlr. abgeſchägte, ohnweit Breslau 
belegene Ruſtikal⸗Stelle zur erſten alleinigen 
Hypothek baldigſt geſucht durch den Aktuarius 
Sonnabend, Oderſtraße Nr. 3. 


„Schloss Can- 


7 Piecen Fan Mit einer Beilage. 


Beilage 


Die geehrten Mitglieder des Breslauer Gewerbe⸗Vereins werden zu einer 


außerordentlichen Verſammlung 
auf heute Mittwoch den 14. Februar, Abends ? Uhr, eingeladen. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Altien. 
Die zweite Anzahlung von 10%, welche vom. Löten bis ult. dieſes 
Monats und zwar nur in Berlin zu leiſten iſt, erklärt ſich bereit hier zu übernehmen: 


Adolph Goldſchmidt, 


Geld⸗Wechſel-Handlung, Ring Nr. 32. 


— — — — t —ę᷑ — — — — 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

; Extrazüge von Breslau nach Canth und zurück gehen 
jeden Sonntag und Mittwoch. 
Abfahrt von Breslau Nachmittags 2 Uhr; — von Canth Abends 5 ½ Uhr. 
5 „ Für die Fr 

Londoner Phoͤnix⸗Feuer⸗Aſſuranz⸗Societaͤt, 
welche in neuerer Zeit ihre Solidität durch die bedeutenden Fonds, die ihr zu Gebote ſtehen, 
bewieſen hat, nehme ich auch fernerhin Verſicherungen auf : 

Häuſer, Waaren, Möbel, Getreide und Vieh, 

jedoch nur unter Flachwerk⸗ oder Zink⸗Bedachung an, wozu die nöthigen Antrags⸗Formulare 
gratis in meinem Comptoir zu bekommen ſind. 


g Theodor Kretſchmer, 


Agentur, Breslau, Karls⸗Straße Nr. 47. 


Gewehr⸗ Offerte. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich der Handlung des Herrn 


Th. Rob. Wolff in Breslau (am Blücherplatz und Ring, Nr. 10 und 11) die 
Befugniß ertheilt habe, Beſtellungen auf Jagdgewehre, Doppel-Kugelbüchſen, Büchs⸗ 
Flinten, Schrotröhre, fo wie alle Jagd⸗Utenſilien, welche in meiner Fabrik gefertigt 
werden, für mich aufzunehmen. 5 
Zugleich erlaube ich mir noch zu bemerken: i 
1) daß ich jedem der Herren Beſteller ſelbſt von Prag aus ein Aviſo⸗Schreiben einfenden 
werde, zur Ueberzeugung, daß die beſtellte Arbeit auch richtig bei mir gemacht worden iſt. 
2) Daß id 2 volle Jahre für ein jedes Gewehr von meinen Erzeugniſſen hafte, und nie⸗ 
mals zugeben werde, daß ein Herr Jagdliebhaber Urſache hätte, gegen fein Wohlge⸗ 
fallen ein Lebeda'ſches Gewehr zu führen. 
Daß alle aus meinera Fabrik hervorgehenden Gewehre nach Art der Engliſchen und 
Pariſer Doppelflinten gearbeitet werden, ſo daß jedes Gewehr durch 6, 7 Menſchen 
gemacht wird, wo ein jeder auf ſein Stück Arbeit feſt eingelernt iſt, und dennoch nur 
5 Stück Gewehre in einem Jahre von einem Arbeiter gefertiget werden. 
Daß ich an keinen anderen Kaufmann im ganzen Königreich Preußen derlei 
Geſchäfte übertragen werde, fo wie, daß ich der Handlung des. A. Hirſchel 
in Breslau in meinem ganzen Leben nur eine einzige Doppelflinte verkauft 
habe, woraus zu erſehen iſt, daß alle übrigen Gewehre mit meiner Namens⸗ 
Ueberſchrift, welche genannte Handlung für mein Fabrikat verkauft, nicht von 
mir gefertiget find, ſondern nur mein Name für weit geringere Fabrikate gez 
mißbraucht wird. un 
Prag, den 6, Februar 1844, A. V. Lebeda, 
K. K. Landesbefugter Gewehrfabrikant. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Uebernahme von Beſtel⸗ 
lungen für die Fabrik des Herrn A. V. Lebeda in Prag, und ſind die nähe⸗ 
ren Preiſe unter Zuſicherung der reelſten Bedienung bei mir einzuſehen. 


Th. Rob. Wolff, am Blücherplag. 


11 


30 


4 


!!! Suum cuique. 
Nur allein ächter 


des Dr. und Prof. Baron von 1 aus Paris, 
Mollard, chimiste de académie royale a Paris, 25 
—+ geprüft und beſtätigt von den Doktoren erſten Ranges, daher frei von allen Gift: — 
+ fubftanzen, dokumentirt von den Königl. Franz. u. Preuß. Miniſterien, anerkannt — 
als das heilſamſte Cosmétique, bereitet von den edelſten, ſchätzbarſten Kräutern, 
„ zum Wachsthum der Kopfhaare, der Backen⸗ und Schnurr⸗ Bärte 
und Augenbraunen, verhindert ſofort das Ausfallen und Erbleichen der 
Haare, giebt den zu früh grau gewordenen Haaren ihre natürliche 
arbe zurück, anwendbar im jngendlichſten wie im ſpäteſten Alter; über⸗ 
ST irifit an Feinheit des Parfüm's alle Pommaden und Sele. — Preis 
om Pot 1, 2 u. 3 Nthl., mit einer Brochüre über Phyſiologie des 
2 Haarwuchſes. Nur allein ächt zu haben bei dem General⸗Depoſiteur für Deutſch⸗ 
2 land und Rußland, Herrn Lohſc in Berlin, und in den einzig und allein 


a 


= 

= 

von ihm felbft errichteten Niederlagen in den verſchiedenen Provinzen. jap) 
Das Haupt⸗Depot von dem feit 5 Jahren ſich als nur allein ſicher hel⸗ =. 
fenden, bewährten Haar⸗Erzeugungs⸗Mittel des Balſam Dupuytren m. 
= habe ich für die ganze Provinz, Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien, dem Kauf⸗ 
mann Hrn. Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 38, über⸗ 
geben, woſelbſt es zum Fabrikpreis, nur allein ächt und friſch, zu haben iſt. 8 
b Gustav Lohse de Paris: o 


„„O Dieſer obberegte Balſam iſt bei mir in verſchiedenen Gerüchen 7 
a Pot 1, 2 u. 3 Nthl. nebſt Gebrauch-Anweiſung und der Brochüre 


: über ) ; 


Phyſiologie des Haarwüchfes zu haben, 
Ä Cue 
pt⸗Depoſtiteur für Schleſien 
am Neumarkt Nr. 38, =” erſte Etage. D 


— 


Br 
7 
4 


Haupt: 


Zwei Quartiere von 3 u. 4 Stuben 
im erſten Stock nebſt Küche und Zubehör à 
120 und 150 Rthlr. am Nikolaithore, nächſt 
der Promenade, find Oſtern c. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft giebt S. Militſch, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 12, BR 


Gewünſcht 55 
wird die Pachtung eines Dominſal⸗ oder Frei⸗ 
gutes, ſo wie eine Krämerei auf dem Lande 
mit Acker und Schankgerechtigkeit zum Kaufe 
geſucht wird. Näheres auf frankirte Briefe 
Adreſſe X. poste restante Strehlen. 


N 


3 


320 a 
zu NE 38 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 14. Februar 1844. 


und iſt frei von den Communallaſten. Stal⸗ 


Kreisſtadt, der ſich ſeit Jahren einer ſehr leb⸗ 


8 


Aachener und Münchener 
Feuer s Berficherungs = Gefell: 
ſchaft, 
Haupt⸗Agentur Breslau bei 


F. Klocke, 
Carlsſtraße Nr. 41. 


Im Verlage von Joh. Conr. Mäcken 


jun. in Reutlingen ift fo eben erſchienen: 

Walker Wilhelm, (penf. Inſti⸗ 
tutsgärtner von Hohenheim), „Die 
Erziehung der Obſtbäume und ihre 
Behandlung bis ins hohe Alter.“ 
Nach 27jährigen Erfahrungen verfaßt. 
Mit 14 Holzſchnitten. 8. Geheftet. 
12% Sgr. 

Zu haben in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen da⸗ 
ſelbſt und anderer Orte. ; 

Bei Fr. Henne in Stuttgart ift fo eben 


erſchienen und; kann durch alle Buchhandlun⸗ 


gen (Breslau bei G. P. Aderholz) be⸗ 
zogen werden: 


n Lieblings bibliothek 
aus der Zeit des I 
„Haſper a Spada, 
Ninaldo. 


Sammlung 


5 der beliebteſten 
Räuber, Ritter⸗, Geiſter⸗, Kloſter⸗, 
Liebes- und anderer Romane, 
Sagen und Geſchichten jener Periode. 

Für alte und junge Freunde derſelben 

neu herausgegeben durch 
Otto von Friedheim. 
Mit vorzüglichen Kupferſtichen. 
Erſter Band. 
Enthält: 
Siegwart, eine Kloſtergeſchichte. 
Preis nur 7˙½ Sgr. 

Mit dem berühmten Roman „Siegwart“ 
iſt hier ein Unternehmen begonnen, welches 
allüberall freudig begrüßt werden dürfte! Das 
deutſche Publikum erhält hier jene Schriftſtel⸗ 
ler der deutſchen Nation wieder vorgeführt, 
welche einſt Lieblinge ſo vieler Tauſende wa⸗ 
ren, und deren ſich noch ein großer Theil der 
älteren Leſewelt mit Vergnügen erinnert. — 
Der Preis iſt bei ſo eleganter Ausſtattung 
und bei Schmuck durch gelungene Kupferſtiche 
ſo wohlfeil, wie Aehnliches noch nicht geboten 
worden iſt; ſo daß man hier einen Roman 
als Eigenthum billiger bekommt, als er in 
wenigen Tagen aus einer Leihbibliothek zu 
leſen koſtet! Die verehrl. Subfſkribenten 
machen ſich durchaus nicht zur Abnahme der 
une Sammlung verbindlich, ſondern ſie 
önnen austreten, fo, oft ein Roman geſchloſ⸗ 
ſen iſt. — Es ſind keine Hefte, ſondern ſchöne 
Bände von 250 Seiten! e 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 


handlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


Klitiſche Blatter 


1 

Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft 
in Verbindung mit mehreren Forſtmän⸗ 
nern und Gelehrten herausgegeben von 
Dr. W. Pfeil, K. Pr. Ober-Forſtrathe 
Prof. ꝛc. 19 Bd. 18 Hft. m. 1 Kpfr. 

Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 
Inhalt. I. Acht Recenſionen. II. Ab: 
handlungen: Die Bevormundung der Pri⸗ 
vatforſten. — Das Preußiſche Geſetz zur Ord⸗ 
nung des Streurechens. — Ueber den prakti⸗ 


Siegwart 


ſchen Curſus der Forſtmänner in Preußen. — 
Ueber gemiſchte Beſtände. — Die verſchiede⸗ 
nen Arten von Rüftern, — Beiträge zur Na⸗ 
turgeſchichte der Proceſſionsraupe. — Krüp⸗ 
pelbeſtände in Buchen, — Die Forſtſtatiſtik. — 
Flächenmaaßſtab für Feldmeſſer und Forſt⸗ 
geometer. E 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


Ein Gaſthof 2ten Ranges, in einer größeren 


haften Frequenz erfreut, iſt wegen Auseinan⸗ 


derſetzung für den Preis von 4500 Rthlr. zu 


verkaufen. Derſelbe iſt neu und ‚maffı er: 
baut, bringt überdies noch hübſche Miethen, 


lung iſt für 24—30 Pferde vorhanden. Sollte 
das Geſchäft bis zum 20ſten d. M. abgeſchloſ⸗ 
fen fein, ſo würde der feſte Preis 4000 Rthlr. 


ſein. Auf portofreie Anfragen theilt das Nä⸗ 


here an ernſte Käufer mit: 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 
Eine größere und eine mittlere Wohnung, 
beide im erſten Stock, ſind Wallſtraße Nr. 14 


Allerneueste Musikalien. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrase Nr. 13, Ecke der 


Schuhbrücke, ist so eben angekommen: 


Die erste 
Walpurgisnacht. 
Ballade für Chor und Orchester ge- 
dichtet von Goethe, componirt 
F. Mendelssohn - Bartholdy. 


Op. 60. Clavier-Auszug 4 Rthlr. 
Singstimmen dazu 24, Rthlr. 


Labitzky, J., Bronislaue-Wal- 
zer. Op. 95. f. Pfte. allein 15 Sgr., 
zu 4 Händen 25 Sgr. 

Straka, J. Lilien-Tänze. 3 Polka 
f. das Pianoforte. 10 Spr. RE 
Ungarische Kammertänze 

. d. Pianoforte. 
Nr, 1, Rözsavölgyi: 
Nr. 2. ö Körtänez. 10 Sgr. 
Nr. 3. Travnyek: Körtäncz. 10 Tgr. 
Neukirchner, W. W., Fantasie 


Körtänez. 10 Sgr. 


über Motive aus der Oper? Jessonda, 


für Fagott mit Orchester. 1½ Rthlr. 
Proch, II., Das letzte Lied, f. 
1 Singstimme m. Pfte. op. 102. 10 Sgr, 
— — Die Tochter vom zwei- 
ten Regiment, f. 1 Singstimme 
mit Pfte. op. 103. 10 Sgr. f 
— — Die Perlenschnur, für 1 
Singstimme m. Pfte. op. 104. 10 Sgr. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Ketzerberg Nr. 31 (ſonſt Nr. 1159) belegenen, 
der Johanne Chriſtiane Wilhelmine, 
verehelichten Gaſtwirth Weiß, geb. Kauff⸗ 
mann, gehörigen, auf 914 Rthl. 14 Sgr. 
6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 20. Mai 1844, Vormit⸗ 
tags 11 uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 


UAſſeſſor Dehmel in unſerm Parteienzimmer 


anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. Februar 1844. 
Königliches Stadt: Gericht. LI. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Der Kretſchambeſitzer Nr. 1 zu Geiersberg, 
Neuländel, beabſichtigt bei der ihm dort ge⸗ 
hörigen, an der Katzbach gelegenen Brett⸗ 
ſchneide, einen Mahlgang zur Fabrikation von 
Mehl und Schrot zum eignen Bedarf und 
zum Handel zu bauen. 

Das bereits regulirte Waſſer- Nivellement 
wird nicht geändert, und wird der Mahlgang 
von dewſelben Waſſerrade, welches die Brett⸗ 
ſchneide treibt, mit in Bewegung geſetzt. 
Ueberdem gehört dem ꝛc. Schneider nur 
dasjenige Waſſer zum Betriebe, was die dor⸗ 
tige Wollſpinn⸗Fabrik nicht bedarf. Alle die⸗ 


jenigen, welche hiergegen Einwendungen zu - 


haben vermeinen, werden nach Maaßgabe des 
Mühlen⸗Edikts vom 28. Oktober 1810 auf: 
gefordert, ihre Einſprüche binnen 8 Wochen 
präcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landrath-Amte anzumelden. ö 
Pilgramsdorf, d. 2. Februar 1844. 
Der Kgl. Landrath Goldberg⸗Hainauer Kreiſes, 
(gez.) v. Elsner. 


Bekauntmachung. 


Der Mühlen⸗Adminiſtrator Johann Wi⸗ 


dera zu Luboſchütz beabſichtiget die ehemals 
fistalifche und von dem Schmidt Czock ers 
kaufte, an dem Malapanefluß in Luboſchütz ge⸗ 
legene, Brettmühle in eine Mahlmühle mit 
einem Mahlgange, ohne alle Veränderung des 
Waſſerbettes umzuwandeln. Dies Vorhaben 
bringe ich nach Vorſchrift § 6 des Ediktes 
vom 28. Oktobor 1810 hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntniß mit der Aufforderung an 
alle diejenigen, welche ein Widerſpruchsrecht 
dagegen zu haben vermeinen, ſich binnen acht 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute ab 
gerechnet, bei mir zu melden, und dem Bedeu⸗ 
ten, daß auf ſpätere Reklamationen keine 
Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, den 10. Februar 1844, 

Der Königliche Landrath 

Haug witz. 
. Proclama. . 

Das zu Pirſchen, Neumarkter Kreiſes gele⸗ 
gene, den Johann Samuel Käthnerſchen 
Erben gehörige Vauergut Nr. 8, abgeſchätzt 
auf 6404 Rthl. 5 Sgr., ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation a 8 
den 9. Juli 1844 Vorm. 9 uhr 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle zu Stuſa meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Taxe, der 
neueſte Hypothekenſchein und die Bedingungen 
ſind im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten 
Gerichts-⸗Amts einzuſehen. 

Neumarkt, den 25. Nov, 1843. 

Das Gerichts⸗Amt Stuſa, Pirſchen und 
2 Hartau. . 

Fiſchergaſſe Nr. 3 iſt eine Werkſtätte, die 

ſich beſonders für einen Stellmacher oder 


Tiſchler eignet, nebſt Wohnung zu vermie⸗ 
iu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen. then und Johanni zu beziehen. 


dorf bei 


Schulden jeglicher Art und unter jeder Be⸗ 
dingung, von meinem Förſter Nowag in Bor- 
ganie kontrahirt, agnoscire ich nie. 
Schloß Grünbühl bei St. Pölten N. O., 

im Monat Januar 1844. = 
Carl Graf von Wickenburg, 
Kaiſ. Königl. Kämmerer und Lehnsherr. 
Chamvagner⸗ Auktion. 

In der auf den 16ten d. M., Vormittags, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, anſte⸗ 
henden Eigarren-Auktion kommen um 512 
Uhr auch f 

100 Flaſchen Champagner 
von Heitzig und Comp. vor. 
Breslau, den 13. Februar 1844. 8 

; Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


i Auktion. 
Am 22ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles 
wobei ein Sopha, ein Glasſchrank, 6 Polſter⸗ 
ſtühle, ein Schreibſekretär, ein Trumeau und 
ein Sophatiſch von Zuckerkiſtenholz, und ein 
Flügel von Pflaumbaumholz,, öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 

Breslau, den 13. Februar 1844. 
2 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a Bekanntmachung. 
Getreideplaider, mit und ohne Suber⸗Vor⸗ 
kehrung, Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Malz⸗ 


und Kartoffelquetſchen, Roßwerke, Drehbänke, 


Schraubenſchneidewerke, fahrbare Stadt⸗ und 
Land⸗Feuerſpritzen, Maiſchpumpen, Druckwerke 
u. ſ. w., fo wie einzelne Theile zu Maſchinen 
und Mühlen, Pumpenröhre, Kolben, Ventile, 
Getriebräder, Drehlinge, Schwungräder, Schei⸗ 
ben⸗ und Klobenräder, Wellen, Lagerſtänder 
mit Lager und Deckeln, Krümmlinge, Kurbel⸗ 
ſcheiben, Kuppelungen, Wellringe, Schrauben 
mit Muttern u. ſ. w. 

Gleiwitz, den 7. Februar 1844. 
25 A. Hennig, Mechanikus, 

wohnhaft am Hüttengaſthof. 
NB. Bemerkt wird noch, daß wöchentlich we⸗ 
nigſtens einmal Fuhrgelegenheiten von 
hier bis Breslau ſind. 
Gesu e h. 

Mehrere Schriftsetzer, die in 

olnischem Satz gut bewandert sind, 
finden in der Offiein von Breitkopf 
und Härtel in Leipzig gute und 
dauernde Anstellung. Anmeldungen 
werden im Comtoir von Grass, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenstrasse 
Nr. 20, angenommen. 


Fuͤr Damen. 


Den Ausverkauf von meinen Schnürmiedern 
zu den billigſten Preiſen zeige ich hiermit er⸗ 
gebenſt an. Bamberger, 

Ohlauerſtr. Nr. 64, an der Ohlbrücke. 


Mutterfchafe Verkauf. 


Das Dom. Lampersdorf bei Bernſtadt ſtellt 
200 Stück Mutterſchafe zum Verkauf. Sie 
werden mit den vorzüglichen hieſigen Sprung⸗ 

böcken zugelaſſen und können nach der Schur 
abgenommen werden. Für jede erbliche Krank; 
heit wird Garantie geleiſtet. 


Zu verkaufen. 

Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 
bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 
8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf⸗ 
fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 60. 

3 0 

Eine Windmühlennahrung nebſt 15 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſe iſt ohne Einmiſchung 

eines Dritten für den feſten Preis von 2600 
Thalern ſofort zu verkaufen. Näheres beim 
Reſtaurateur Bautz, Ohlauerſtraße Nr. 38, 
in den drei Kränzen. 

Ein herrſchaftliches Haus . 
in welchem jede Etage 9 Stüben enthält, die 
auch getheilt vermiethet werden können, auch 
Stallung und Wagenremiſe vorhanden, iſt mir 
gegen mäßige Einzahlung zum Verkauf über⸗ 
tragen worden. 

0 D. M. Peiſer, 

Commiſſions⸗Comtoir, Carlsſtr. Nr. 42, 

N Chokolade. 5 
Aus der Fabrik J. F. Miethe in Pots⸗ 
dam erhielt in neueſter Sendung feinſte Ge⸗ 

fundheits⸗Chokolade von 8 bis 15 Sgr., feinſte 

Vanillen⸗Chokolade von 12, bis 25 Sgr., 
und feinſte Gewürz⸗Chokoladen von 7˙% bis 
15 Sgr., im Ganzen mit dem üblichen Rabatt. 

L. Stegmann Junkernſtr. Nr. 30. 


Zu verkaufen 
ſind 16 Etnr. Akten⸗Makulatur à 4% Rtlr.: 
Karlsſtraße Nr. 26, im Hofe, 2 Stiegen. 


r Eee A 

Sollte Jemand 9000 Rthlr. zu 4½ pCt. 
Zinſen auf ſichere Hypotheken anlegen wollen, 
ſo iſt das Nähere Montag den 19. Februar, 
Nachmittags von 1 bis 3 Uhr, Karlsſtraße 
Nr. 35, drei Treppen hoch, zu erfahren. 

50 Stüc fette, mit Körnern gemäſtete 
Schöpſe, bietet das Dominium Ober⸗Kunzen⸗ 
Freiburg zum Verkauf an. 


+ 


1 


— 


Ein Rittergut 7 
von circa 1500 — 3000 Morgen Areal, guten 
Wieſen und guten Gebäulichkeiten, ſo wie gut 
beſtandenen Forſten, wird ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Selbſtverkäufer wollen ihre Adreſſen 
mit genauer Beſchreibung des Gutes, des 
Kaufspreiſes und der Kaufsbedingungen por⸗ 
tofrei an den Sekretär und Agenten Dietz 
in Berlin, Anhaltſtraße Nr. 2, einſenden. 


10 Rthlr. Belohnung 
Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung der 
am 11. d. M. Abends geſtohlenen 2 Gebett 
Betten, nebſt Bezüge und Bettücher, behülf⸗ 
lich iſt; zugleich warne ich Jedermann vor 
Ankauf derſelben. 5 

Leſchinsky, Fleiſcher⸗Meiſter, 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 73. 


Zur gütigen Beachtung. 

Da ich Endesunterzeichneter einen ſehr gro⸗ 
ßen Vorrath von guten und geſunden Bau⸗ 
hölzern aller Art beſitze, Te erlaube ich mir, 
allen denen, welche dieſes Jahr Neubauten 
unternehmen, dieſelben beſtens zu empfehlen, in⸗ 
dem ich in den Stand geſetzt bin, die Bauhölzer 
zu den nur möglichſt billigſten Preiſen liefern 
zu können. 

Breslau, den 12. Februar 1844. 


A. Hayn, 
Zimmer⸗Meiſter und Holzhändler, Neue Kirch⸗ 
Straße Nr. 10 (vor dem Nikolai⸗Thor.) 


Eichen⸗Verkauf. 


Montag den 19. Februar Vormittags 10 
Uhr ſollen in Pleiſchwitz bei Breslau, 50 Stück 
zu Schirr⸗ und Nutz⸗Holz brauchbare Eichen, 
90 ſchwache Schwellen und 5 Klötzer an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


So 8888 
Zum Stimmen jeder Art Flügel und & 
x tafelförmiger Inſtrumente empfiehlt ſich R 
J. Eitronowitz, Harrasgaſſe Nr. 6. G. 
90949990190} agg 

Ein mit dem landwirthſchaftlichen Rech⸗ 
nungsweſen und Bodenverwaltung durchaus 
vertrauter rechtſchaffener Beamter findet 
zu Oſtern eine Anftellung mit 100 Thlrn, feſtem 
Gehalt und einigen Emolumenten, bei freier 
Station oder Deputar. 

Anmeldungen portofrei bei dem Sekretair 
des landwirthſch. Beamten-Vereins, Inſpektor 
Dietrich in Kleutſch bei Reichenbach, unter 
Einreichung der Certifikate ꝛc. ꝛc. 


Es wird in der Nähe von Breslau unter 
vortheilhaften Bedingungen ſogleich ein an⸗ 
ſtändiges Mädchen geſucht zum Putzgeſchäft, 
die in Hauben⸗ und Hütenmachen geübt ift, 
Ein Näheres bei Hrn. Berger, Ohlauerſtr. 
Nr. 77. 

In der zur Bereitung von Dauermehl neu 

erbauten Wind⸗ und Dampf⸗Mahlmühle zu 

Mühlrädlitz bei Parchwitz, ſind von nun an 

alle Sorten Weizen- Roggen-, und Gerſten⸗ 

mehl, ſo wie Kleien und Graupen zu zeitge⸗ 
mäßen Preiſen zu haben. Dies zeigt hierdurch 
an die Mühlen verwaltung. 

Vier eiſerne Maſchinen⸗Webe⸗Stühle, nebſt 
Treib⸗, Schlicht⸗ und Scheer-Maſchinen und 
einem Triebwerk, um ſämmtliche Maſchinen 
durch Anhängen an eine ſchon gehende Welle 
zugleich in Gang zu ſetzen, ſind zu verkaufen 
und das Nähere dieſerhalb bei den Herren 

Gierth u. Schmidt in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 32, zu erfahren. 

Oranienburger Palmöl⸗Soda⸗Seife, 
in 1, 2, 3 u. 5 Pfd.⸗Steegen zu 4½ Sgr. 
pro Pfund. 

Oranienburger Palm⸗Wachs⸗Lichte, 
in Packeten von 32 Loth, à 4, 6 oder 8 Stück 
zu 9½ Sgr. pro Packet. 

Oranienburger Wagenlaternenlichte, 
deren ſich die Königl. Poſten bedienen, zu 
6 Stück pro Pfund zu 11 Sgr. 

Echte Wiener Apollo⸗Kerzen, in Pak⸗ 
keten a 1 Pfd. 6 Loth Preuß. zu 17 Sgr. 

F. M. Krieger, 
Comtolir Junkernſtraße Nr. 3, 
unweit des Blücherplatzes. 
Mit 20,000 Nthl. Anzahlung 

habe ich einige vorzüglich gelegene Dale für 

circa 100,000 Nthl. und darüber zu ver: 

kaufen, deren Miethsertrag 8 

6 bis 8000 Nthl. 
iſt. D. M. Peiſer, 
Carls⸗Straße Nr. 42. 
Die Oel⸗Fabrik 
von L. Stegmann, 
2 Junkernſtr. Nr. 30, 
verkauft das feinſte doppelt raffinirte Rüböl 
zu ſehr annehmbaren Preiſen. 


400 u. 600 Rthl. 


werden zu erſten Hypotheken à 5 % Zinſen, 
auf pupillariſche Sicherheit ſofort geſucht: 
durch J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Verlorene Damenuhr. 
Es iſt am 8. d. M. wahrſcheinlich auf dem 


hieſigen oder dem Ohlauer Bahnhofe, eine mit 


Roſetten beſetzte kleine Damenuhr nebſt daran 
befindlichem Uhrhaken, letzterer auch mit Stei⸗ 
nen beſetzt, mit couleurtem Golde, verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, 


- dieſelse gegen eine Belohnung von 5 Rthlen: 


Schuhbrücke Nr. 60 bei dem Goldarbeiter 
Dondorff gegen obige Belohnung abzugeben. 
Breslau, den 12. Febr. 1844. 
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Neuſte, vor drei Tagen eingetroffene 
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aus baieriſchem 
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heit anerkannt. find. 


zu haben bei: 


Erbprobtes und bewährtes Mittel für 


Bruſtkranke und Huſtenleidende. 


Dresdener Malz⸗Syrup 


Dieſer von Hrn. C. C. Pätzold in Dresden erfundene, aus den rein⸗ 
ſten Malztheilen auf das ſorgfältigſte und feinſte bereitete Malz⸗Syrup iſt 
für Huſten und Bruſtübel, für Verſchleimung, Keuchhuſten, 
Luftröhrenübel, heiſern Hals ꝛc., ſo wie beim 8 . 

Zahnen der Kinder, 
indem damit einigemal des Tages das Zahnfleiſch damit beſtrichen wird, ein 
überaus wohlthuendes, löſendes und ſtärkendes Mittel, deſſen beſondere Wir⸗ 
kungen für dieſe Uebel, indem daſſelbe vorzüglich die überhäuften und * 
aufgelockerten Schleimtheile abſondert, bereits zur größten Zuftieden⸗ 


Derſelbe iſt in, mit dem Petſchaft des Erfinders verſiegelten Glas⸗Büchſen 
a 14, 8, 5 und 2½ Sgr. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, EX 


Praͤtorius & Protzen, 


Malze bereitet. 
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Tuchfabrikanten aus Luckenwalde und Berlin, 
beſuchen die bevorſtehende Frankfurt a/ O. Meſſe zum erſten Male mit einem voll 


ſtändigen Lager ihrer Fabrikate, beſtehend in %, und 


9 


/ breiten ſchwarzen und 


couleurten Tuchen, ſo wie auch in Buckskins. Das Lager befindet ſich im Hauſe 
des Conditor Herrn Crilasque, Große Scharrnſtraße Nr. 39, Bel⸗Etage. 


ö 120 Stuͤck fette Brackſchoͤpfe 


mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf bei dem Dominium Obfendorf, Neumarktſchen Kr. 


Konzert 


findet Sonntag und Donnerſtag in der Re⸗ 
ſtauration des Eiſenbahnhofes zu Freiburg 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

der Reſtaurateur. 


Eine Brauerei, Kretſcham und Gaſt⸗ 
wirthſchaft in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen hierſelbſt iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
res zu erfahren Blücherplatz Nr. 6. 


Boͤhmiſche Rebhuͤhner, 


friſch und fett, ſind zu haben das Paar für 
12 Sgr. bei s 3 
Seeliger, Neumarkt Nr. 45. 


Brau⸗ und Breun⸗Malz 
eigener Fabrik, offerirt in vorzüglicher Güte 
und in jeder beliebigen Quantität billigſt: 

L. Stegmann, Junkernſtraße Nr. 30 
und Bahnhofſtraße Nr. 2. 
Für Coloriſten. 7 
In einer Provinzial⸗Stadt wird ein ſolcher 
geſucht und findet dauernde Beſchäftigung. 
Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77. 


Carlsſtraße Nr. 12 Wechsel Course. Briefe, | Geld 
ift im erſten Stock ein elegant meublirtes Amsterdam in Cour. . . |2 Mon.“ — 140% 
Zimmer zum 1. April zu vermiethen. Das Hamburg in Banco .. jä Vista 151 — 
Nähere im Comtoir. Did ee 2 Mon. 150 149% 
7ũõũ ͤ K ß |0:Mon.0,207/. I 
Eine Stube nebft Alkove und Küche iſt | Leipzig in Pr. Cour. . a Vista — N 
Term. Oſtern zu vermiethen; Antonienftraßef bite hesse — SE 
Nr. 34 par terre das Nähere. Augsburg 2 Mon — — 
Eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Wien 2 Mon.] 104% | 104%, 
Küche und Beigelaß an der Kreuz⸗Kirche, zu Berlin a Vista — 99/%8 
Oſtern beziehbar, für den jährl. Preis von Dito 2 Mon.] — 99 V5 
70 Rthl, iſt eingetretener Verhältniſſe wegen 
vom Miether zu überlaſſen. Näheres heilige Geld- Course. 
e 5 135 R Holländ, Rand-Ducaten — —— 
Angekommene Fremde. Kaiser!. Ducaten 82 96 — 
Den 12, Februar. Goldene Gans: Herr Eriedrichsd or- ... . . . — 1137 
Gutsbeſ. Bar. v. Richthofen a. Gäbersdorf. Loulsd or 1117| — 
Hr. Partik. Schaaffhaufen a. Bonn. HH. | Polnisch Courant — — 
Kaufl. Fritſch a. Stettin, Welſch a. Gottes⸗ Polniseh Papier- Gee 97. — 
berg, Riedel a. Liegniz. — Drei Berge: Wiener Banco Noten & 180 F. 105 ¼ 
Hr. Reg.⸗Direk. Gebel a. Schweinern, HH. 
Kaufl. Zetzſche a. Cahla, Hellwig a. Brieg, Kffecten- Course. ins. 
Jantzen a. Magdeburg, Wollheim a. Paris. use, 
Fr. Gräfin v. Sandreczky a. Langenbielau. | Staats-Schuldscheine 3% 102¼ö[ — 
Weiße Adler: Hr. Landrath Baſſenge a. Scehal.- Pr. Scheine u 5 R. — 90% — 
Glogau. Hr. Kammerherr Graf v. Zedlitz a. Breslauer Stadt-Obligat. . 3% 101 — 
Roſenthal. HH. Kammergerichts-Referendar. Dito Gerechtigkeits- dito 4 ½ 96 Ber 
Heine sdorff u. Kaufm. Heinersdorff a. Berlin. Grossherz. Pos, Pfandbr. | 4 | 1055/ — 
Hr. Lieutenant v. Brixen aus Ratibor. dito dito dito 3% 100% — 
Hotel de Gilefie: Hr. Kaufm. Schopen chles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 ½ — 
a. Aachen. Hr. Lieutenant v. Weyhern a. dito dito 500 . 3½ | — = 
Torgau. Hr. Ob.⸗Amtm. Naß a. Mechnitz. | dito Litt. B. dito 1000 R. 4 1054| — 
Hr. Land⸗ u. Stadtrichter Schneider a. Nams⸗ dito dito 500 R. 4 ex — 
lau. Hr. Fabrikant Nolte a,. Sorau. Herr] dito dito 3% | 101 — 
Lieferant Wadzech a. Berlin. — Goldene |Eisenbahn - Actien 0/8. 4 117% — 
Schwert: HH. Kaufl. Albrecht a. Leipzig,, dito dito Prioritäts | 4 — 104% 
Werner a, Stettin. — Blaue Hirſch: H. dito dito litt. 3. 4 113% — 
Gutsbef, Hellmann a. Beilau, Thiele a. Sau | Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 = 129% 
ernick. Hr. Handlungs-Reiſender Häder a. dito dito Prioritäts | 4 — — 
Schweidnitz. HH. Inſpekt. Menzel a. Gut⸗ Disconto 4 
tentag, Küſtner a. Wernersdorf. — Deut⸗ 55 
— ä — 
2 2 u 2 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer N 
12. Febr. 1844. Barometer] ; 4 r 
. f 3. L. inneres. äußeres. 5 Wind. Gewölk. 


6 Uhr. 


Morgens 27% 716 T 0 4 — 
Morgens 9 Uhr. 842 + 0 8.— 
Mittags 12 uhr. 844 . 1 9 
Nachmitt. 3 uhr. 8,22 + 2 0 + 
Abends 9 Uhr. 8,30 T 1 3 — 


ſche Haus Hr. Apotheker Mann a. Pitſchen. 
Hr. Paſt. Nürnberger a. Kreibau. — Weiße 
Storch: Hr. Kaufm. Südowitz a. Praſchke. 
Rautenfranz: Hr. Gutsbeſ. v. Schweini⸗ 
chen a. Waſſerjentſch. Hr. Kaufm. Hultſchi⸗ 
ner a. Gleiwitz. Hr. Maler Schubert auf 
Neiſſe. Hr. Baumeiſter Läſſig a. Beuthen 
O.⸗S. — Gelbe Löwe: Hr. Doktor Koch 
a. Herrnſtadt. HH. Kaufl. Gräupner und 
Dompig a. Wartenberg. Hr. Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Hain aus Nepart. — Königs⸗ 
Krone: Fr. Paſtor Wandel a. Dyhernfurth. 
Weiße Roß: Hr. Kaufm. Neuhoff a. Parch⸗ 
witz. HH. Gutsbeſ. Bierhold a. Kl.⸗Wangern, 
Böhme aus Kunern. — Goldene Baum: 
Hr. Wirthſchafts⸗Inſpekt. Conrad a. Swieca. 
Hr. Diſtrikts⸗Kommiſſarius Macher a. Adel⸗ 
nau. Hr. Kaufm. Sochaczewski a. Krotoſchin. 

Privat⸗Logis. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 74 
B.: Fr. Lieut. Sommer a. Frauſtadt. — Ger⸗ 
bergaſſe 13: Hr. Kaplan Hoppe a. Prausnitz. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 13. Februar 1844. 
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